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Der Zollwucher in 2 . Lesung fertig
Der Zollblock diktiert rücksichtskos - Das Zentrum hilft mit bei der Ausplünderung des Volkes - Unwürdige Szenen

durch neue zwangsweise Ausweisungen
Berlin » 10 . Aug . Das unerhört provokatorische Be-

Mmen des deutschnationalen Vizepräsidenten Graes
am Montag wieder im Reichstag zu Szenen geführt ,

. le alles , was seither dort festgestellt werden konnte, in
»M Schatten stellen muh . Es wurden wiederum eine
^ Zahl kommunistischer Abgeordneter mit Polizeigewalt

dem Saale geführt . Die Szenen , die sich bei diesem" t abspielten, lassen sich schwer wiedergeben. Demge¬
genüber steht aber auch das absolut provokatorische Auf-
, teten des Vizepräsidenten , der sich in seiner unkontrol -
'erbaren Erregung so weit hinreihen lieh, anzudrohen ,
A "n die Ruhe nicht eintrete , die gesamte kommunistische"?aktion aus der Sitzung auszuschliehen. Dazu hat er
Mt das Recht , und außerdem wäre ein solches Vorgehen3 Auftakt zu noch wüsteren Zusammenstößen gewesen ,^ wir sie leider erlebt haben.
, Die Vorgänge haben natürlich große Erregung ge-
^ lfen . Fest steht , dah unter Leitung eines zielsicheren
int* ^ seiner Verantwortung bewußten Präsidenten
Me unwürdigen Szenen nicht entstehen konnten. Der
^ zeprästdent Graes hat in seiner ganzen Art absolut

Konflikt zu profitieren . Er ist vielleicht durch sein
Lehmen den Kommunisten entgegengekommen. Deren
Dürren lassen , daß es ihm darauf angekommen ist, an

, Maren, auch das muß immer wieder unterstrichen wer-
A trögt nicht dazu bei, Achtung vor dem Deutschen
Mchstag und Achtung vor der deutschen Volksvertretung
». erhalten . Außerdem schädigt es die Interessen der^ eitxrschaft absolut .
0. Die Tagung verlief am Rachmitttzg sonst ruhig und
Me Störung . Es redeten die Oppositionsparteien ; nur
»nial erhob sich auch eine Angehörige der Regierungs -

Meien , um ein paar Worte zu sagen. Im übrigen
Mo es bei der Methode , die man im Ausschuß bereits
Mbt hatte , d . h . man war sich einig , pochte auf seine zah -. . . . .
t MEißige Üeberlegenheit und ließdieOpposition
©

® ® ft. Von unserer Seite benutzten die Genossen
Wisiell, Georg Schmidt, Wurm , Dißmann , Toni

. ender und Breitscheid die Gelegenheit , um noch einmal
» b verbrecherische Vorgehen der Regierung und ihrer"" eien mit dieser Zollpolitik zu kennzeichnen-

*
Sitzungsbericht

117. Sitzung
Eröffnung der Sitzung beantragt Abg. Stöcker (Kam .)
Vertagung der Sitzung und bezweifelt gleichzeitig die

1̂ ^ utzfähjgkeit. Sozialdemokraten und Kommunisten ver-
iii^ n Saal . — Vizepräsident Eraef erklärt nach etwa

Minuten , das Büro könne sich nicht einigen , cs müsse aus -
Mt . werden.

tzi-^ ^ rend die Stimmkarten ausaezäblt werden , richtet
r?^ cn t ® t «ef an die Kommunisten die Frage : „Herr
Mütz , ist es richtig, dah Sie heraufgeruefn haben : Sic
Schieber!" — Durch Zuruf weist Abg. Dittmann (Soz .)

bin , dah vor der Feststellung der Beschluhfähigkeit die
djx M formell gar nicht stattfinde . — Die Auszählung ergibt

M ^ enheit von 238 Abgeordneten . Das Haus ist also
Ächluhsäbig . — Der Vizepräsident beraumt sofort

Sitzung auf 11 Uhr an.
. Wiedereröffnung der Sitzung

eine

fragt Vizepräsident, - - - - -
"Fr/ ' ob fce r Abg. Schlitz (Kom. ) sich zu dem Zuruf bekenne
T^ . ^ ler Schieber da oben ! " Es stellt sich heraus , dah Abg.
Ülbg im Saale ist . Vizepräsident Eraef erklärt , die vom
I« g.Mtitz gegen den Präsidenten gerichtete Beschimpfung sei
lei . £p > dah ein Ordnungsruf nicht eine ausreichende Sühne

schliche darum den Abg. Schütz für den Rest der Sit -
di, ü ?Us* — Abg. Stöcker ( Kom.) beantragt , mit Rücksicht auf

lanflc Dauer der Sitzungen möge den überanstrengten
und Angestellten des Reichstags eine einmalige Zu-

^ Üta
"

n 2°° uitd während der langen Sitzungen warmes
klar. gewährt werden . — Abg. Fehrcnbach (Ztr .) er -
^ Esen, « Absicht des Antrages sei so durchsichtig , dah er in
bej ^

" Augenblick nicht angenommen werden könne . (Lärm
. Ustnn ? omm .) — Abg. Koch-Weser ( Dem.) schlägt vor , deiz
sr». ? Zofort dem Vorstand und dem Aeltestenrat »u überwei -
sesyrtj Zustimmung .) Die von den Kommunisten verlangte

Abstimmung über den Antrag wird gegen die Sozial -
»btz^^ keu - Kommunisten und einen Teil der Demokraten

^hiitz
^ ' Stöcker (Kom.) protestiert dann dagegen , dah Abg.

M der Sitzung ausgeschlossen wurde , bevor der Präsi -
»on ^ Wellen konnte, ob die gerügte Aeuherung überhaupt

^ kam . Der Redner beantragt Vertagung und sofor -
Mammentritt des AeUestenrats . — Vizepräsident Graef

1 OUftrtAft . - ortr "

Uaen
'i3

o,y^ kam . Der Redner beantragt Vertagung und sofor'
dut ,

" >amn . .
tuie . ^ nächst eine Abstimmung ab . Als er auf lärmende Zu
sich Konlmunisten die Unterstützungsfrage stellt, erheben

ur die Kommunisten .
"°Meu ^ wird mit der Einzclberatung der Agrarzölle be=

Abg. Georg Schmidt- Köpenick ( Soz .)
ttzw^

"Egenüber dem völkischen Abg. Eraefe und dem deutsch -
. RiM .l

treter der Sozialdemokratie sei . Der Redner fühlte sich frei
von Antisemitismus , aber er müsse doch folgendes feststellen :
Wenn der bekannte Antisemit Rivvel um Argumente verlegen
sei , so könne er sich nur noch auf den Juden Cohen berufen .
(Sehr richtig ! links .) Der Abg. Behrens habe sich über die
Bemerkung Hilferdings verletzt gefühlt , wonach seine Liebe
zum Landbund gröber sei als zu den Christlichen Gewerkschaf¬
ten . Es sei doch Tatsache, daß „Der Deutsche " sich wiederholt
mit Herrn Behrens auseinandergesetzt habe . Im Reichswirt¬
schaftsrat sei doch auch von christlicher Seite erklärt worden,
man dürfe die rTennungslinie gegen die gelben Gewerkschaf¬
ten nicht so scharf ziehen, « eil man Rücksicht nehmen müsse auf
den Deutschnationalen Sandlnngsgehilfenverband und den
von Herrn Behrens geführten Landarbeiterverband . ( Hört !
Hört ! bei den Soz .)

Der Reichskanzler Dr . Luther hat beteuert , dah die Re¬
gierung nachdrücklichst sich für den Preisabbau bei allen in
Betracht kommenden Wirtschaftsorganisationen eingesetzt habe.
Nach den bisherigen Erfahrungen mit diesen Ankündigungen
sei es schade, daß das Inkrafttreten des Zolltarifs nicht auf den
1 . April festgesetzt worden sei . Dann hätte das deutsche Volk
diese „Preisherabsetzung " als einen Aprilscherz geschenkt er¬
halten . Der Redner zitiert die Erklärung , die der Reichskanz¬
ler Dr . Luther bei seinem Regierungsantritt abgegeben hat ,
in der die Sicherung einer einträglichen Existenz für alle Ar¬
beiter , Angestellten unk» Beamten und die Gesundung des
Wirtschaftslebens versprochen worden sei.

Mit diesen Versprechungen steht die Politik der Rechts¬
regierung in schreiendem Widerspruch.

Je länger die Regierung Luther amtiere , desto inhaltloser
sind in sozialer Beziehung die Reden des Herrn Luther . Die
Frauen , die wissen , was der Lebensunterhalt jetzt kostet,
brauchen von Herrn Luther keine volkswirtschaftlichen Beleh¬
rungen über „richtige Wertvorstellungen "

. Der Redner
empfiehlt dem Reichskanzler , eine Versammlung von Arbeitern
zu besuchen und dort seine Belehrungen zum Besten zu geben.
Wer jemals in seiner Jugend ausgehungert und gefroren bat ,
der wird sich hüten , mit solchen Redewendungen die soziale
Not der Massen zu bekämpfen. (Lebh. Zust. b. d . Soz .)

Gegenüber dem Zentrumsabgeordneten Ehrhardt fragt der
Redner das Zentrum , wann die Sozialdemokratie jemals für
Jirdustriezölle , aber nicht für Agrarzölle eingetreten sei . Diese
Behauptung sei falsch , die Sozialdemokratie hat weder die
eine noch die anderen Zollforderungen vertreten . Als Gewerk¬
schaftler müsse man an den Ausspruch des Zentrumsabgeord¬
neten Giesberts vor 25 Jahren erinnern , wonach die christ¬
lichen Gewerkschaften nicht dazu da seien, den Prellbock gegen
die Sozialdemokratie zu bilden . Heute glauben einzelne christ¬
liche Gewerkschaftsführer mit der Soziawemokratie fertig wer¬
den zu können.

Schmidt wendet sich dann in schärfster Weise gegen das
Landwirtschaftsministerium , das schon lange als ein Ministe¬
rium des Reichslandbundes bezeichnet worden sei . Dah die
Sozialdemokratie keine Gegnerin der Landwirtschaft sei , gebe
aus dem großen Antrag hervor , den die sozialdemokratische
Fraktion zur Hebung der landwirtschaftlichen Produktion ge¬
stellt hat . Es sei aber schon immer so gewesen , dah das , was
die Sozialdemokratie forderte , erst abgelehnt wurde , um später
als Anträge anderer Parteien wiederzukchren. Man braucht
in dieser Beziehung nur an das Schicksal der Sozialpolitik zu
denken . Diese Wirtschaftspolitik , so schließt der Redner , ist
nichts anderes als die Fortsetzung der Politik des vftelbischen ,
altpreußischen Junkertums . Heute wird wieder die nackteste
Jnteressentcnvolitik getrieben , es wird altes , deutsches Kultur¬
land im Westen verschachert gegen ostelbische Junkerinteresten .
Einer solchen Politik sagen wir Sozialdemokraten den schärf¬
sten Kampf an . (Lebh. Beifall bei den Soz .)

Als Schmidt - Köpenick geendet hatte , erklärt Vizepräsident
Graef , er habe bemerkt, dah der ausgewiescne Abg. Schütz den
Saal betreten habe ; er fordert Schütz zum Verlassen des Saa¬
les auf . — Abg. Schütz kommt dieser Aufforderung nicht nach .
Vizepräsident Eraef unterbricht deshalb die Sitzung auf zehn
Minuten .

Nach Wiedereröffnung der Sitzung stellt Vizepräsident
Graes fest , dah Abg. Schütz (Komm.) durch seine Weigerung ,
den Saal zu verlassen, sich automatisch auf acht Sitzungstagc
ausgeschlossen habe . — Von den Kommunisten wird laut ge¬
rufen : „Sie haben nicht einmal den Aeltestenrat einberufen !"
Diese Rufe steigern sich, als der Vizepräsident den Abg. Schütz
auffordert , nunmehr den Saal zu verlassen. Er erklärt darauf
der Zeitpunkt für die Einberufung des Aeltestenrates sei in
das pflichtmähiae Ermessen des Präsidenten gestellt. Da Abg.
Schütz auch der zweiten Aufforderung nicht folgt , erklärt der
Vizepräsident , er habe sich damit automatisch auf 20 Sitzungs¬
tage ausgeschlossen . Er werde jetzt den Abg. Schütz gewaltsam
aus dem Saale entfernen lassen .

Auf Veranlassung des Präsidenten werden jetzt die Publi¬
kumstribünen geräumt . Die Mehrzahl der Abgeordneten ver-
läht den Saal . Acht Polizeibeamte in Zivil betreten den
Saal , von den Kommunisten mit Lärm empfangen . Sie tre¬
ten auf den Abg. Schütz zu , der auf seinem Platze sitzt , und

Wortwechsel, dann fassen die Beamten den Abg. Schütz im Ge¬
nick und zerren den sich Sträubenden gewaltsam aus dem Saal .
Ein anderer Beamter gerät ins Handgemenge mit anderen
kommunistischen Abgeordneten . Die Kommunisten begleiten
diese Szene mit „Pfui "-Rufen , während einige Abgeordnete der
Rechten Bravo ! rufen . — Als Vizepräsident Graef dann den
Saal wieder betritt , rufen einige Kommunisten : „Da kommt
der Hausknecht!"

Abg. Stöcker (Komm.) protestiert in einer Eeschäftsord-
nungsbemerkung gegen das Auftreten der Beamten , die den
Abg. Schütz , der ihrer Aufforderung sich gar nicht widersetzt
habe , brutal und viehisch behandelt hätten . Offenbar hätten
sie entsprechende Instruktionen erhalten . — Die Kommunisten
begleiten diese Ausführungen mit Entrüstungskundgebungen .
Vizepräsident Eraef erteilt dem nächsten Redner zur Sache, dem
Abg. Putz ( Komm.) das Wort . — Jetzt weisen die Kommuni¬
sten durch erregte Zurufe darauf hin , dah die Tribünen noch
immer geräumt sind . Der Vizepräsident erklärt , die Oefsent-
lichkeit sei wieder hergestellt. Die Kommunisten bestreiten das ,
in lärmenden Zurufen . Ein Kommunist ruft : „Schämen Sie
sich, Herr ' Präsident !" Darauf weist der Vizepräsident den Abg.
Weber aus dem Saale , und unterbricht , als Weber der Auf¬
forderung nicht folgt , wiederum die Sitzung . — Als in der
Pause der Vizepräsident auf einen Moment den Saal betritt ,
weist Abg. Neubauer (Komm.) auf die noch immer geschlossenen
Tribünentüren und ruft : „Herr Präsident , Sie haben die Un¬
wahrheit gesagt !" Andere Kommunisten rufen : „Lügner !"
Nach etwa fünf Minuten werden die Tribünenbesucher wieder
eingelassen.

Vizepräsident Eraef betritt , von kommunistischen Pfuirufen
empfangen , den Saal wieder und erklärt , er habe in der Zwi¬
schenzeit festgestcllt, dah nicht Abg. Weber , sondern Abg. Torg -
ler ( Komm.) den Zuruf „Schämen Sie sich !" gemacht habe.
Die Ausweisung treffe also den Abg. Torgler . Mehrere Kom¬
munisten rufen : „Das haben Sie ja auch nicht einwandfrei
festgestellt!" Abg. Torgler ( Komm.) ruft : „Sie haben gelogen,
als Sie behaupteten , die Oeffentlichkeit sei wieder hergestellt.

"
Abg. Torgler bleibt im Saale , und die Sitzung wird noch ein¬
mal unterbrochen .

Nach dem Wiedereintritt des Vizepräsidenten Eraef rufen
die Kommunisten : „Sie verletzen ja andauernd die Geschäfts¬
ordnung !" Vizepräsident Graef ruft : „Ich mache Sie darauf
aufmerksam, dah ich , wenn Sie nicht Ruhe geben, nicht davor
zurllckschreckenwerde, unter Umständen die ganze kommunistische
Fraktion auszuweisen !" Darauf antworten die Kommunisten
mit lauten Protestrufen . Der Vizepräsident weist die kom¬
munistischen Abgeordneten Münzenberg , Neubauer , Nedder-
meyer und Creutzburg aus dem Saale . Die Abgeordneten
bleiben im Saale . Einige Kommunisten rufen : „Creutzburg ist
in Hamburg !" — Bei der Wiedereröffnung der Sitzung stellt
der Vizepräsident fest, dah die Abg. Torgler , Eeschke, Münzen¬
berg und Neddermeyer noch im Saale sind . Er unterbricht
nochmals die Sitzung und läßt die Tribünen räumen , um die
Ausgewiesenen gewaltsam entfernen zu lassen . — Etwa sieb¬
zehn Polizeibeamte vollziehen dann den Ausschluß, ohne zur
Gewaltanwendung genötigt zu sein . Die Kommunisten rufen :
„Wir weichen der Gewalt !" „Das ist die Zollpolitik der Lu-
tber -Regierung !" Vizepräsident Graef beobachtet den Akt von
der Reichsratsestrade . Die Kommunisten rufen : „Er lacht noch
dazu, der Henker !" — Bei Wiedereröffnung der Sitzung teilt
Vizepräsident Eraef mit , dah er nunmehr den Ältestenrat auf
3 klbr einberufen habe unter der Voraussetzung, dah bis dabin
die Zwischenfälle aufgebört haben .

Aba . Putz (Komm.) , der dann das Wort zur Sache erhält ,
wendet sich zunächst gegen den Vizepräsidenten Eraef . Auf der
Fahrt van Hamburg nach Berlin hätten mehrere deutschnatio-
nale Abgeordneten sich laut unterhalten und gesagt : „Unser
Eraef bat die Opposition todgeveitscht und peitscht sie w^ ter .
— Notwendig ist ein tüchtiger General , der von den Kerls 200
bis 300 an die Wand stellt !" (Rufe bei den Komm. : „Mörder -
gestndel!) Abg. Putz sucht dann nachzuweisen, dah die Zoll¬
vorlage eine unerträgliche Verteuerung aller Lebensmittel
und Bedarfsartikel der arbeitenden Massen herbeiführen werde.
— Abg. v . Nichthofen (Dem.) verweist auf Ausführungen von
Prof . Levy im „Berl . Tageblatt "

, in denen nachgewiesen werde,
dah Deutschlands Lage in der Weltwirtschaft zur Mähigung in
den Zollsätzen nötige . Im Interesse der Landwirtschaft liege
eine Verbilligung der landwirtschaftlichen Produktionsmittel .
— Abg. v . Eraefe (Nölk.) wendet sich in scharfen Worten gegen
die „Deutsche Tageszeitung "

, deren Schriftleiter Ackermann
seine letzte Rede in verlogener Weise entstellt habe . Die
Deutschnationalen und der Landbund , dessen Organ die
„Deutsche Tageszeitung " sei (Widerspruch bei den D .N .) , hät¬
ten die Pflicht , dieser schwindelhaften Zolldemagogie entgegen¬
zutreten . — Der Redner gerät bei diesen Ausführungen in
einen heftigen Wortwechsel mit dem Abg. Laverrenr ( D .N.) .,

Abg, Frau Wurm (Soz.) :
Die Agrarier fordern Landwirtschaftszölle zum Ausgleich

für die Jndustriezölle . Das ist nichts anderes als eine kurz¬
sichtige Jnteresienpolitik auf Gegenseitigkeit. Die Agrarzölle
schaffen keine Intensivierung , sondern bringen einen Schutz
nur den technisch zurückgebliebenen Betriebsformen . Es ist . ein
Widersinn , gleichzeitig Zölle auf Futtermittel mit den Zöllen
auf Vieh , Fleisch und tierische Veredelungsprodukte zu ver-
langen . Hier würde ein Schutzzoll den anderen todschlagcn .
Dah man die Bevölkerung besser und billiger ohne Zoll ernäh¬
ren kann , zeigt England , das öaupteinfubrland für Fleisch .

redet 'auf ihn ckn. - Maiu beobachtet- einen . kurserrrWÄ- .M^ F^ iMMx .LülM die -ZleischtMeLsiNg . noH crbebWr
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verschärfen. Wir sind gegen diese Zölle auch aus dem Grunde ,weil sie die handelspolitische Verständigung erschweren würden .
Auch die Erschwerung der Einfuhr von Gefrierfleisch lehnen wir
ab . 1924 betrug die Einfuhr von Gefrierfleisch 3,5 Proz . des
Eesamtverbrauchs an Fleisch und tierischen Fetten . Eine ernst¬
hafte Konkurrenz für das Gefrierfleisch kommt also hier nicht
in Frage . Wir igrdern die freie Einfuhr des Gefrierfleisches
und lehnen di« Kontingentierung ab . Die Rückwirkung der
Verteuerung de» Viehs mub eine weitere Erhöhung von Milch,
Butter und Käse bringen . Mit welcher Teuerung wir hier zu
rechnen haben , geht schon daraus hervor , dab die Frischmilch
trotzdem sie noch zollfrei eingefübrt werden - kann. heute schon
35 Pfg . gegen 18 Pfg . der Vorkriegszeit kostet.

Wie tief die Lebenshaltung der arbeitenden Bevölkerung
jetzt schon ist , erkennt man daran , dag eine dem Konsumverein
ungehörige Familie bei uns jährlich für 14V bi» ISO Marl
kauft, in der Schweiz dagegen 9VV bis 1VVV Mark, in England
sogar für 1400 bis 1500 Mark . Wie wenig ernst es den Füh¬
rern der Agrarier mit der Forderung nach Berufsausbildung
der Landwirte ist, siebt man in Thüringen , wo die frühere
sozialistische Regierung Berufsschulen geschaffen und der Land¬
bund zu ihrem Boykott aufgerusen batte . Die jetzige Ord¬
nungsbundregierung hat alle Strafbefehle gegen die Schuldigen
an diesem Schulstreik wieder zurückgezogen . Wir fordern im
Interesse her Intensivierung der Landwirtschaft eine durch¬
greifende Fortbildungsvolitik besonders für die Landjugend .
Von dieser Zollpolitik wird jedoch kein Aufstieg der Landwirt¬
schaft ausgehen . Aber selbst diese Zölle nennt der unersätt¬
liche Landbund „magere Bissen "

. Der Triumph , den heute die
Komvromißvarteien durch ihre Politik erringen werden, wird
die Niederlage von morgen sein . Die arbeitende Bevölkerung
wird sich bei einer solchen Politik nicht beruhigen . Sie wird
eine Handelspolitik durchsetzen, die nicht einer kleinen Ober¬
schicht , sondern der Mehrheit des Volkes dient . (Lebb. Beifall
bei den Soz .)

Abg. Obenbiek (Komm.) bezeichnet die jetzige Regierung
und ihre Reichstagsmebrheit als ein Klasseninstrument des
Kapitals zur Niederhaltung der Arbeiterschaft. Die Zollvor¬
lage sei dafür der beste Beweis . ,

Abg. Wissell (Soz .)
bekämpft die Jndustriczölle der Vorlage . Die Regierungspar¬
teien hätten in ihrer Erklärung mit erfreulicher Offenheit zu¬
gegeben, dah sie selbst die Annahme der Zollvorlage als einen
Schritt ins Ungewisse anseben. Eewib sei aber , dah die Zölle
auf alle Waren verteuernd wirken und den inneren deutschen
Markt noch mehr beschränken würden zum Schaden der deut¬
schen Wirtschaft.

Abg. Dr . Meyer -Berlin (Dem.) sieht in den Industriezöllen
der Vorlage eine schwere Schädigung der Fertigindustrie , der
mittleren Landwirtschaft , des Einzelhandels und des deutschenHandwerks . — Abg. Frau Dr . Bäumer ( Dem.) bezeichnet die
Begründung der Zollvositionen als ganz unzulänglich , ja , ge¬
radezu verantwortungslos . — Abg. Leemmer (Dem.) wendet
sich gegen die Zölle auf Rohstoffe für die Fertigwarenindustrie .
Mit den Eisenzöllen habe die Schwerindustrie einen Sieg über
die für Deutschland besonders wichtige verarbeitende Industrie
errungen und damit die deutsche Gesamtwirtschaft sehr geschä¬digt . — Abg. Dr . Rosenberg ( Komm.) sucht an einzelnen Zoll¬
vositionen nachzuweisen, dab sie keineswegs die deutsche Wirt¬
schaft fördern , sondern lediglich die Macht der groben Konzerne
stärken würden .
'

Abg. Krätzig (So ».) :
Ich wende mich einem Abschnitt des Zolltarifs zu . der einen

der wichtigsten Zweige der deutschen Wirtschaft betrifft , der die
Existenzquelle und Versorgungsquelle für viele Millionen
Menschen ist . Das ist die deutsche Textil - und Bekleidungs¬
industrie, in der etwa 2 Millionen Menschen erwerbstätig sind.
Ihr Produktionswert erreicht sicher den Betrag von 9 bis 10
Millionen Mark . Eine Industrie von dieser Bedeutung mub
bet allen gesetzgeberischen Maßnahmen mit der gröhten Sorg¬
falt behandelt werden. Was aber die Regierung mit den
Textilzöllen vorschlägt, mub die Eristenz dieser Industrie bis
zur Unerträglichkeit erschweren . Das volkswirtschaftliche Ziel
müßte sein , den Export konsumfertiger Waren für die Verbrau¬
cher zu fördern . Das bat aber zur Voraussetzung, dab der Er -
portindustrie bei der Lieferung der Vorprodukte alle nur denk¬
baren Produktionserleichterungen gegeben werden . Die Zoll¬vorlage gebt den umgekehrten Weg, sie sorgt am meisten für die
Produktionsgruvven , die dem vollendeten Produkt am ent¬
ferntesten stehen . Man gewährt den Spinnern hohe Earnzölle .damit sie ihr « Lasten auf die weiterverbrauchenden Industrien
abwälzen können. Die Kartellwirtschaft ist in der Tertttindu -
strie so stark , dab es ihr « in Leichte » ist , bei den Probibitiv -
zöllen bU Reparation »- und Steuerlasten auf den letzten Ver¬
arbeiter und den Verbraucher abzuwälzen . Das mub erheb¬
lich« Preiserhöhungen der konsumfertigen War « zur Folge ha¬
ben. Dadurch wird aber gerade das . was die fertige Ware
braucht, der grobe Absatz auf dem In - und Aurlandsmarkt ,verhindert . Die Regierung und die Mchrbeitsvarteien scheinen
gar kein Jnteresie -daran zu haben, dab die hunderttausende
Familien , die bisher nicht in der Lage waren , ihre Kleidungs¬
stücke zu ergänzen und die häufig kein Hemd mehr auf dem
Leibe haben , sich die fehlenden Gegenstände kaufen könne » .
( Sehr wahr ! bei den Soz .)

Umso gröbere» Interesse haben sie für die Brreichcrung «-
möglichkeiten der besitzenden Klasien . Wenn man die Terttl -
zölle sich im einzelnen ansteht, so findet man , dab sie ohne
Sinn und Verstand vorbereitet wurden . Es wird durch den
hoben Zoll nur das eine erzielt werden, daß die Triebkraft der
Industrie erlahmt . Schon infolge der bisherigen Wirtschaft
haben gerade die Spinnereien nichts getan , um ihre Produktion
qualitativ auf Friedenshöbe »u bringens Eine ständige Klage
der Ervortindustrie ist es, dab ihr die Vorbereitungsindustrie
fite die Eigenheiten des Ervort » kein Verständnis entgegen-
bringt . Bestimmte Erzeugnisi« lassen sich nur mit ganz be¬
stimmten Garnen Herstellen , und dies« werden in Deutschland
gar nicht oder nicht genügend bergestellt. Auch auf diese Garne
wird «in hoher Zoll gelegt. Wenn gesagt wird , dab die auf¬
genommenen Zölle bei Handelsoertragsverbandlungen wieder
herabgesetzt werden können, so darf man doch nicht vergessen ,
dah diese Garne zumeist aus England kommen , mit dem wir
bereits einen Handelsvertrag abgeschlossen haben . Die sonst
so unverständlichen Tertilzöll « find nicht so sehr ein Kampf¬
mittel für günstige Handelsverträge , sondern vielmehr ein
Kampfmittel der Konzerne im Konkurrenzkampf innerhalb der
deutschen Textilindustrie selbst . Die Behauptung , dab die We¬
bereien mit den höheren Earnzöllen einverstanden sind , ist un¬
wahr. St« haben sich alle dagegen ausgesprochen mit Au»«

Mittwoch, den 12. August 1825 Nr. 184
nähme der Webereien , die eigene Spinnereien haben oder
Konzernen mit Spinnereien angehören.

Wenn die Zölle zur Wirklichkeit werden, so mub kür die
deutschen Textilarbeiter ein wahres Hungerdasein die

Folge sein.
Während in anderen Ländern die Lebensmittelvreise zurück-
geben, zeigen sie bei uns eine immer weiter steigende Tendenz.
Das ist keine Gesundung unserer Wirtschaft , das ist eine Pro¬
tektionspolitik für das Kapital zum Schaden der Arbeiter .
Wir sind aber fest davon überzeugt , daß auch hier wieder der
Tag kommen wird , wo die Mehrheit de« Volkes auf unserer
Seite sieben wird , und wir werden dafür Sorge tragen , dast
wir sobald wie möglich mit dieser Politik abrechnen können.
(Lebhafter Beifall bei den Soz.)

Abg. Dibmann (Soz .) :
Die Mehrheit des Reichstages hat es unmöglich gemacht ,

dab man sich mit dieser so auberordentlich wichtigen Vorlage
so befasien kann, wie es die Pflicht jedes Abgeordneten wäre .
Ich kann deshalb nur in groben Zügen darauf Hinweisen, wel¬
chen schweren Schaden die gesamte Wirtschaft , insbesondere
durch die Eisenrölle, erleiden mub. Es ist erklärt worden , dab
es ohne Eisenzölle keine Agrarzölle gebe nach dem Grundsatz,
eine Hand wäscht die andere . Die Eisenindustrie ist die
Schlüsselindustrie der deutschen Wirtschaft. Sie versorgt die ge¬
samte verarbeitende Metallindustrie , und es gibt keinen Wirt¬
schaftszweig, der nicht in Abhängigkeit von ihr steht. Der Ver¬
kehr , die Eisenbahnen , die Binnen - und Seeschiffahrt , die Auto¬
mobilindustrie , die Post , die Telegravben -, die Elektrizitäts¬
werke , der Bergbau , der Hoch - und Tiefbau , alle haben ihre
Grundlagen in der Eisenindustrie . Aber auch die Textilindu¬
strie und Bekleidungsindustrie , die Holzindustrie , Brauereien
und Bäckereien und nicht zuletzt die Landwirtschaft und das
Handwerk knüpfen ihre Interessen an die Eisenindustrie an.
Ueber alle diese Dinge soll jetzt in 20 Minuten gesprochen wer¬
den ! Mub das nicht die Verhandlungen in diesem Hause zur
Komödie herabwürdigen ? Sie wollen Ihre Beschlüsse ohne jede
Beratung fassen und dann das Volk seinem tragischen Schicksal
überlasien . Man spricht von Wirtschaftsnot und von wirtschaft¬
licher Gesundung . Aber eine Hebung der Wirtschaft läßt sich
nur erreichen durch Senkungen der Preise und durch Erhöhung
der Kaufkraft der breiten Masien. Sollen die verarbeitenden
Industrien billiger produzieren , dann müssen wir eine Senkung
der Rohstoffpreise erreichen, dazu mub eine Normalisierung der
Produktion , die Vervollkommnung der Technik und der Be¬
triebsorganisation durchgesetzt werden . Das wichtigste aber
bleibt imiuer die Hebung der Kaufkraft der arbeitende » Be¬
völkerung. (Sehr richtig ! bei den Soz .)

Ihre Politik der Hochschutzzöllnerei mub zu einer weiteren
Preistreiberei und zur Schwächung der Kaufkraft führen ,

mub handelspolitische Schwierigkeiten Hervorrufen.
Neue Krisen und Arbeitslosigkeit werden die Folgen sein. Sie
wollen versuchen, die Arbeitszeit aufs neue zu erhöben. Auch
das mub su einer schweren Erschütterung der Wirtschaft führen ,
denn die Arbeiter werden eine weitere Verschlechterung ihrer
Lage kampflos nicht hinnehmen . Dabei sei bemerkt, dab die
Behauptung der Unternehmer , die Verkürzung der Arbeitszeit
verringere die Produktion , durchaus falsch ist. Nach der
Durchführung der achtstünoigen Arbeitszeit bei den Hochöfen
hat sich ergeben, dab die Zahl der Arbeiter nicht um 50 Proz .,
wie vorder behauptet wurde , sondern nur um 11 Proz . erhöht
werden brauchte. Dabei ist aber die Produktion um 8 bis 9
Prozent gestiegen. ( Hört ! Hört ! bei den Soz .) Wo bat die
Regierung ihre Berater für diese Zollvorlage bergcnommcn?
Sie nahm ihre Sachverständigen aus den Kreisen der Inter¬
essenten und kurzsichtigen Profitjäger . Man kann hier schon
von einer Versicherungsgesellschaft auf Gegenseitigkeit svrcchen .
(Sehr wahr bei den Soz .) Die Eisenzölle sind nichts anderes
als die Auskübrung der Beschlüsse des internationalen Kar¬
tells , das der deutschen Regierung seinen Willen aufgczwun-
gen bat .

Die Schwerlndustrieveu wolle« jetzt die Kontingentierung
de« Marktes erreichen, sie wollen die Preise diktieren , nnd
zu gleicher Zeit die Arbeiter Niederhalten , um ihre eigen«.

Macht zu erhöhen.
Um den Raub zu teilen , haben sie mit den verarbeitenden
Metallindustricllen ihr Abkommen geschlossen und außerdem
das Geschäft Agrarzölle gegen Eisenzöllo gemacht. Dem Hand¬
werk will man die Visenzölle mit schönen Sprüche » schmackhaft
machen . Unter der Devise „Gott schütze dasi ehrsame Hand¬
werk " soll ihm die Lcbensinöglichkeit noch meb ^ erschwert wer¬
den, und zu dem Spruch „Unser täglich vcrteunrtcs Brot gib
uns heute " gibt das Zentrum seinen Segen . (Lebhafter Bei¬
all bei den Soz .) '

Abg Kcniler (Komm.) wendet sich gegen die Antomobil -
zölle . Abg. Bnrtschat (Dem .) iübrt aus , das Handwerk werde
auf das schwerste geschädigt durch die Verteuerung der notwen¬
digsten Rohstoffe im Zolltarif . . „Dann wendet sich das Haus der Besprechung der Uebcr-
gangsvorschriften des Ermächtigungsparagravben und der so¬
zialen Bestimmungen der Vorlage zu.

Abg. Frau Sende « ( Soz .)
hält den Regierungspartclen vor . dab sie bei ihrer Steuerpoli¬
tik 80 Proz . der Lasten auf die Massen abgewälzt hätten und
bei der Zollpolitik denselben Weg verfolgten . Gestützt auf ihre
Mehrheit hätten die Regierungsparteien ihre Konfumenten -
belastung durchsefübrt , ohne sich auch nur auf eine Erörterung
mit der Opposition einzulassen. Die Gesetzgebung sei zu einem
Diktat der Mehrheit geworden . Das sei die Folge des Rechts-
schwenken» der deutschen Wähler , die die Quittung durch eine-
Verteuerung aller Lebens - und Vrdarfsmittel erhalten würden
— eine zwangsläufige Folge der Zollvorlage . — Die Rednerin
wendet sich gegen die Behauptung , die Opposition hätte un¬
sachlich gearbeitet . Gerade den Regierungsparteien müsse
Man unsachliche Arbeit vorwerfen , wie sie es z . B . bei der Um¬
satzsteuer bewiesen batten , wo sie an einem Tage einen sozial¬
demokratischen Antrag auf Senkung aus 1 Proz . abgelebnt und
am nächsten Tage einen gleichen Antrag eingebracht haben .

Abg. Brritscheid (So, .) bebt hervor , dab es unmöglich ge-
wesen sei , in der knappen von der Mehrheit bewilligten Zeit
das Zollgesetz entsprechend seiner Wichtigkeit gründlich zu be-
raten . Mabgcbcnd sei der Wille der Mehrheit gewesen , , u
diktieren . Der Redner wendet sich insbesondere gegen den
Ermächtigungsvaragravhen , der auf deutschnationalen Antrag
in die Vorlage ausgenommen worden ist . Die Regierung
solle dadurch instand gesetzt werden, ohne Befragen des Reichs¬

tages die Zollsätze zu erhöben . (Hort , hört ! links .) Zur
Herabsetzung der Zölle bedürfe es keiner Ermächtigung , den"
es handele sich ja um autonome Zölle , die im Bedarfsfälle
ohne weiteres herabgesetzt werden können.

Abg. Meyer -Berlin (D.) teilt die rechtlichen Bedenken
gegen den Ermächtigungsparagraphan und lehnt ihn ab . Der
Redner begründet einen demokratischen Antrag , der die Gül¬
tigkeit der Vorlage auf ein Jahr bis zum 31 . Juli 1926 be¬
schränken will , während die Vorlage eine Gültigkeit bis »»>"
31 . Juli 1927 vorfiebt.

Abg. Rosenberg ( Kom.) schließt sich der Auffassung de»
Abg . Breitschei'd an . Auch er lehnt den Ermüchtigungsvara -
graphcn ab.

Abg. Hörnle ( Kom.) lehnt insbesondere die beabsichtigte
Erschwerung des Eefrierfleischkonsums ab.

Abg. Radel ( Kom.) bezeichnete die Formulierung des
Wohlfabrtsvaragravben als bewußtes Täuschungsmanöver .

Damit ist die Aussprache abgeschlossen .
Präsident Löbe macht unter lebhaften Entrüstnngskund -

gedungen der Linken Mitteilung von zwei Anträgen der Re-
gierungsvarteien . Der erste verlangt den llebergaug tat Ta¬
gesordnung über sämtliche Aenderungsairträge zu den Para¬
graphen 1 bis 7 der Vorlage . Der »weite Antrag wrll diese
gesamte Zolltarifvorlage in einer Abstimmnng annehmen las¬
sen . Präsident Löbe erklärt dazu unter Verlesung der ent¬
sprechenden Bestimmungen der Geschäftsordnung , er habe im¬
mer die Geschäftsordnungsbestimmungen so ausgelegt , dab un¬
möglich ein ganzer Gesetzentwurf in einer Abstiimnung ent¬
schieden werden könne . Diese Auslegung habe auch der AbS-
Emminger im Aeltestenrat gegeben, ohne bei irgend einer
Partei Widerspruch zu finden . Ein Streit über die Auslegung
wex̂ e aber beute durch eine juristische Rechtsbelehrung wahr¬
scheinlich nicht entschieden werden und es werde wohl »uM
Mehrheitsbeschluß kommen . Von den Kommunisten wird un¬
ter lauten Rufen daraus hingewiesen , daß sich auf der AbS^
ordnetentribüne der Kriminalpolizist befinde , der den kom¬
munistischen Abg. Schütz aus dem Saal gezerrt habe . Die Kom¬
munisten rufen : Was will der Lump da ? Der Polizist ver¬
läßt eilig die Tribüne . Der Präsident Löbe verbittet sich er¬
regt das eigenmächtige Borgehen der Kommunisten.

Abg. Leicht (MP ) legt die vom Präsidenten angeführ¬
ten Eoschäftsordnungsbestimmungen dahin aus , dab nach de«
Anträgen der Regierungsparteien verfahren werden könne-
In ähnlicher Weise sei auch beim Zolltarif von 1902 verfahren
worden . Dieses Verfahren sei geboten , weil die Abstimmungiiber sämtliche vorliegenden nAträge noch eine halbe Woche in
Anspruch nehmen würde . Der Reichstag befände sich also i»
einer Notlage . ( Grobe Unruhe links .) Präsident Löbe «**
klärt , 1902 sei die Sachlage ganz anders gewesen. Da sei nicht
über das Gesetz im ganzen , sondern nur über die Anlagen iM
ganzen abgestimmt worden.

Abg. Müller - Franken (Soz .) bezeichnet die Anträge der
Regierungsparteien als einen schnöden Mißbrauch der Mehr¬
heit und als eine Verletzung aller varlamentanschen Gruird-
sätze , wie sie noch niemals dagewesen seien.

Abg. Koch- Weser (D .) bält gleichfalls die Anträge der
Regierungsparteien für unvereinbar mit der Geschäftsord¬
nung . Es sei doch nicht zuviel verlangt , wenn über die Aen-
derungsanträge ordnungsmäßig abvestitNmt wird .

Abg. Wels (Soz .) erklärt , das Verhalten der RegierungParteien sei die vollkommene Verleumdung der Demokrat-*
und des Parlamentarismus . Die Bevölkerung werde es vA
stehen , wenn unter diesen Umständen die Sozialdemokraten sich
an der Fertigstellung der Gesetze nicht weiter beteiligten , son¬
dern die Regierungsparteien vor aller Welt die Verantwor¬
tung allein tragen lassen .

Nach dieser Erklärung verlassen sämtliche Sozialdemokra¬
ten, soweit sie nicht dem Büro angehöre « , den Saal .

Abg. Koene» ( Kom.) verurteilt das Vorgehen der Res >e-
rungsvarteicn als brutale Vergewaltigung . Die Kommun"
stcn klatschten Beifall und verlassen dann mit dem Rufe : ,ß xC>
der mit der Zollwuchermehrheit "

geschlosien den Saal .
Abg. von Gräfe (Volk.) hält es für berechtigt, wenn du

Mehrheit von ihrer Macht gegen die Opposition EebrE
macht. Es sei aber nicht »u rechtfertigen , wenn auch die
stimmuug der völkischen Anträge abgelehnt würde .

Abg. Fehrenbach (Ztr .) sucht nac^ uweisen, dab die
schäflsordnung das Verfahren der Regierungsvarteien zulasi*
Das sollten auch die Sozialdemokraten einsehen und im Saal «
bleiben .

Abg. Koch-Weser ( D .) bleibt dabei , dab das Vorgehen der
Regierungsparteien schon bei den Steuervorlagen und »o«
mehr bei der Zollvarlage mit wahrem ParlamentarisiN ^nichts zu tun habe. Die Demokraten würden sich nicht an der
Abstimmung beteiligen .

Bei der Abstimmung über die Anträge erbebe« sichet .Mitglieder der Regierungsparteien mit Ausnahme mebt& Z
Zentrumsabgeordneter . Die gesamte Zollvorlage wird in
Gcsamtabsttmmung in 2. Beratung angenommen .

Um A ll Ubr vertagt sich das Haus auf Mittwoch 16j
*®,.Auf der Tagesordnung steht die dritte Beratung der

lag « , die Beratung verschiedener Handelsverträge »ird «fl* '
Stelle die 3. Beratung der Amnestievorlage.

Soziales
Aenderungen der Bestimmungen über die freiwillig «

sicherung bei der Invaliden - und Hinterbliebenenverficher ^
Vom ersten August 1925 an müssen zufolge Reichsgesetz
28 , 7 . 1025 alle freiwillig Versicherten (Weiterverficherer ^
Celbstvarstcherer) zur Erlangung der Renten und sonst̂ ,
Leistungen aus der Invaliden - und Hinterbliebenenverv ^ ,
rung Beiträge in der ihrem jeweiligen Einkommen
chenden Lohnklasie, mindestens aber solche in der Lohnklaß̂ )
(40 Pfg .. vom 28. Sevtenrber 1925 ab 50 Pfg . wöchen"
entrichten .

Briefkasten- Hr Redaktion *
W. R . 1000. Es ist uns keine Vorschrift bekannt ,

welche die Mitteilung der erwähnten wahren und nach^ jg
Gesinnung des Betroffenen auch nicht von ihm als ebrenr^ ^
zu empfindenden Tatsache verboten sein sollte. Möglicher^ ,g
erfüllen Art , Form und Umstände der betreffenden Aeußer ,
des Geistlichen, die wir nicht kennen, den Tatbestand
Vcleidisung . Ob das Verhalten des Geistlichen seinen v>^ j»
lichen Pflichten widerspricht, sind wir ohne unverbältnr ^ j,Cf
gen Aufwand an Zeit und Mühe nachzuprüfen, nicht
Lage . Der Fragesteller empfindet das Verhalten de? "

§,p-
lichen offenbar als ein Unrecht. Vielleicht dürfte es stw
fehlen , sich beim Erzbischof von Freiburg zu beschweren . ^ ,
leuchtet es freilich nicht ein , warum der Betreffende sich
zu dem Befehl an seinen Sobn , der Christenlehre fern» ^ zü
den , einem Befehl , den er für richtig hält , sich öffenti'
bekennen- . «. alt^W. K -, Nuhbach bei Oberlirch . Ihren Artikel «rv #
und gelesen. Leider erlauben uns die RsumverbältM »
nicht, Ihre Arbeit zum Abdruck zu bringen .
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Llnhaltbare Zustände im
Reichstage

In der Montagssitzung des Reichstags ist es durch das
ttonbalöfc und direkt bubenhaste Verhalten der Kommunistne
°bermals zu Szenen gekommen, deren Wiederkehr endlich ener-
9' !ch ein Ende bereitet werden mutz. Nicht weniger als fünf
Kommunisten mutzten durch die Polizei aus dem Saale ent-

^rnt. zum Teil förmlich hinausgetragen werden . Derartige
bienen und Vorgänge ruinieren mit der Zeit das Ansehen
»nd die Wirksamkeit des Parlaments , sie wirken auch in ge-
Ärlichem Matze kontrerevolutionär und unterstützen in hohem
Aatze die Pläne und Absichten der Reaktionäre . Wir haben
durchaus Verständnis für die nervöse und gereizte Stimmung ,
d>e im Reichstage gegenwärtig vorhanden sind . An die Rer -
d°n und an die Arbeitskraft der Abgeordneten sind in den
i^ ten Wochen Anforderungen gestellt worden , denen nur kern¬

gesunde Naturen erfolgreich gewachsen sind . Das Verhalten
"er Regierungsvarteien sowohl bei den Steuergesetzen wie erst
decht die hinterlistige und geschäftsordnungsiwdrige Strangu -
iicrung der Opposition bei der Zollvorlage schufen eine Atmo-
sdhäre , die mit Explosionsstofsen reichlich gefüllt war . Erregte

J
a selbst stürmische Szenen waren unter diesen Umständen

u>Um vermeidlich. Wir haben schon am 20 . Juli auf die Ge-
'°br sehr erregter Debatten imReichstage hingewiesen , aus
Unserer langjährigen genauen Kenntnis des Parlaments her¬
aus. Es ist außerdem ein Unglück für den Reichstag , daß die
Leserlichen Parteien drei vollständig unfähige Vizevräsiden-

stellen , die Herren Dr . Bell (Zentr .) , Dr . R i e tz e r
^ olkspartei ) und Eraef von den Deutschnationalen . Nicht
einer der genannten drei Vizepräsidenten ist dem Amte eines
Präsidenten gewachsen — nicht einmal beim normalen Ver¬
lauf der Verhandlungen , geschweige denn in kritischen Si¬

tuationen. Zu alledem kommt noch , daß der Deutschnationale
^Mef ein Scharfmacher der allerschlimmsten Sorte ist , der wie-

gorholt als Redner im Reichstage sich zu den aufreizendsten
Provokationen der Linken hat binreiben lasien. Das alles ist
allen bürgerlichen Parteien durchaus bekannt , aber diese
Kenntnis hat sie nicht dazu bringen können, einen Wechsel in

grr Persönlichkeit der von ihnen vorgeschlagenen Vizepräsiden-
en vorzunehmcn.

Das alles als Entschuldigung in Betracht gezogen , so kön-
die systematischen Flegeleien der Kommunisten nicht cnt -

!ch« ldigt werden . Nicht einer der kommunistischen Abgeord-
"rten macht irgend einmal den Versuch , durch sachliche Argu -

^ rnte zu wirken , kaum einer ist unter ihnen , der sich mit den
Gesetzentwürfen und mit den Materien ernsthaft vertraut zu
Zachen gewillt ist , über die beraten und abgestimmt werden
>̂ uß. Sie wollen einfach die elende Setze und den bemühten
Sandal . Wie ihre Versammlungen draußen im Lande auf
, cn Ton der Kaschemme gestimmt sind , so auch ihr Auftreten
, ln Parlament . Die widerlichsten und gemeinsten Schimvf-

^
orte purzeln bei ihnen nur so aus dem Gehege der Zähne

^ raus und , was nicht minder widerlich ist , die elende Scu -
'Oklei, die gleichzeitig zu beobachten ist. Eben noch tobten sie,
jjte reiße sie die Entrüstung unwiderstehlich fort , so kann man
“ le ganze Gesellschaft im nächsten Augenblick höhnisch lachen

grinsen sehen, wenn sie durch wüsteste Schimpferei und
"Ubenhaften Skandal ein Durcheinander anaerichtet haben .

Die kommunistischen Flegeleien müssen in jeder Volksver¬
sammlung zu üblen Auftritten führen ; sie sind unhaltbar und
^ tragbar in einem Parlament , sofern das Parlament nicht
^ willt ist , sich durch einen brüllenden Saufen nicht nur das
Aschen, sondern auch die Existenz untergraben lassen .

Daß bis zum heutigen Tage die Kommunisten ihr unsäg-
'ch wüstes Treiben fortzusetzcn vermochten, daran ist der

^ ichstag in vollem Umfange selbst schuld. Und wir nehmen
°abei nicht eine der Parteien aus . Seit der Reichstagswahl
^ 1 Mai v . I . , wo die Kommunisten einen großen Wahlsieg
oonk dem Unverstand grober Massen erzielten , und seit den

^ sten Sitzungen des damals gewählten Reichsparlaments ,
j
“at es für jeden politisch erfahrenen Menschen einwandfrei

daß mit den Kommunisten nur dann im Reichstage halb -

^ogs gearbeitet werden kann , wenn sie bei der Herbeiführung
°N Ckandalszenen auf rücksichtslose und durchgreifende Mab -
döeln stoßen . Die gegenwärtig nur mögliche Ausschließung
m zwanzig Sitzungstage hilft wenig , selbst wenn diese zwan-

J9 Ejtzungstage sich über ein bis zwei Monate hinziehen . Den
orrschaften werden an Diäten lediglich die zwanzig Tage

^ .gezogen, den Rest erhalten si.e ausgezahlt , obwohl sie kemer-
*l Tätigkeit im Parlament ausllben . Ebenso behält der Aus -

^ ichlossene seine Fahrkarte . Hier muß Remedur geschaffen
^ rden , wie wir schon im vorigen Jahre empfohlen haben ,

iut* Ausschluß von Abgeordneten , die sich solche Rüpeleien
Schulden kommen lasien, wie die meisten der Kommunisten

täglich, muß sich auf eine viel längere Zeit erstrecken ,
„ tet gleichzeitigem Entzug der gesamten Diäten und sofor-

Entzug der Freifahrkarte . Wir scheuen uns , die wir

i>az kommunistischen Kaschemmenvorstellungen so oft schon
E- beiwohnen müssen , durchaus nicht, den Ausschluß bis zu

halben Jahre und noch länger zu vertreten . Ferner

kkd Reichstagsvräsidium sich endlich dazu aufraffen , den
(e . ,l,ct *fd)cn Exzessen schärfer entgegenzutreten , als es bisher

j
®et bet Fall war . Das gesamte Präsidium ließ bisher

I^
°siüber rednerischen Exzessen in einem Maße die Zügel

^ ° U^ daraus der Hang und die Neigung zum
fer !̂ rt Skandalieren geradezu gefördert
k̂ .. Tatsache heraus erklärt es sich auch , d

worden ist . Aus die-
fo,.— ,°°>e Heraus ernarr es >utz aucy , daß Ordnungsrufe, die
,t der füt jeden Abgeordneten wirklich peinlich waren , wenn
^. ,?on ihnen betroffen worden ist, heute einfach einem Hohn-^ achter begegnen.
^ ^ o geht es nicht weiter . Die Parteien der Weimarer"

usiung haben die verdammte Pflicht , von sich zur Reme-
ßr v

U schreiten, wollen sie sich nicht selbst in schwerster Weise
dem Werk versündigen , das sie einst in größter Not und

^ , .
" den schwierigsten Verbältnisien geschaffen haben . Ein

«
'« sch gebildeter Ausländer, der kürzlich drei Tage in Ver-

!jch
9 "b auf die Frage, was er sich in Berlin hauvtsäch-

dengesehen habe , die uns'
so beschämende Antwort : „Zuerst

!» • Zoologischen Garten, wo ich die gezähmten wilden Tiere
ich Jnteresie angesehen habe und dann den Reichstag , wo
tag

^ ^? e Menschen zu sehen Gelegenheit hatte"
. Der Reichs-

r^ ^ ird zum Gespött, das politische Jnteresie an ihm muß
taff « zusammenschmelzen, wenn er sich nicht dazu aus-

t- dem systematischen Krakeel, den Flegeleien und den fort-
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gesetzten rednerischen Exzessen ein Ende zu bereiten . Natür¬
lich wird gelegentlich auch einmal die politische Leidenschaft
im Parlament aufbrausen , das war auch früher der Fall und
wurde überall verstanden . Aber das, was die Kommunisten
immer wieder aufführen , hat nichts mit der politischen Lei¬
denschaft zu tun und die rednerischen Infamien , die sich völ¬
kische Abgeordnete und zum Teil auch Deutschnationale erlau¬
ben, haben ebenfalls nichts mit verständlicher politischer Lei¬
denschaft zu tun, die in einer bestimmten Situation zum Aus¬
bruch kommen kann.

Ein Reichstag , der noch länger die Zustände duldet , die
jetzt eingerisien find dank der Zaghaftigkeit der Parteien und
der unverantwortlichen Nachgiebigkeit des gesamten Präsi¬
diums, ist eine Gefahr für das parlamentarische System und
eine Gefahr für die Demokratie . Isegrim .

- ©-

Aus dem Freistaat Baden
Landtags-Vertagung und Landtagswahlen

Von A . Weiß mann , Mitglied des Landtages
Am Ende einer jeden Parlamentssession muß in flie¬

gender Hast gearbeitet werden; die zu erledigenden Vor¬
lagen und Gesetzentwürfe werden förmlich durchgepeitscht.
Das sieht man an den derzei.tigen Reichstagsver¬
handlungen , das war in den letzten Wochen auch im
badischen Landtag zu bemerken . Die Dezemberwahlen des
Jahre 1924 , die beiden Reichspräsidentenwahlen in diesem
Jahre haben auch dem badischen Parlament eine
Anzahl Arbeitswochen genommen. So war es unausbleib¬
lich , daß am vorigen Freitag ein Schluß der Session
nicht erfolgen konnte . Dies soll Anfang Oktober geschehen ,
wenn die noch aufzuarbeitenden Gesetzentwürfe , wie u. a.
das Lehrerbildungsgesetz , und sonstige Anträge
parlamentarisch und gesetzestechnisch verbeschieden sind . Der
badische Landtag ist diesmal also nur vertagt , nicht geschlos¬
sen. Wer er hat doch — will man es zahlenmäßig aus -
drücken — 19/20 seine . ihm überwiesenen Arbeiten voll¬
bracht.

Die sozialdemokratische Presse berichtet lau¬
fend und recht orientierend über die parlamentarischen Ar¬
beiten in den Ausschiissen ; sie bereitet den Leser gleichsam
geistig auf die P l e n a r -, die öffentlichen Sitzun¬
gen vor. Und auch diese Sitzungsberichte sind vom sozial¬
demokratischen Gesichtspunkt ans diktiert und ermöglichen
ihm eine kritische Beurteilung der zu leistenden und dann
geleisteten Parlamentsarbeit . Es ist zunächst gar nicht not¬
wendig, jedes einzelne beschlossene Gesetz noch einmal Revue
passieren zu lassen. Das soll den Wochen des Landtags¬
wahlkampfes Vorbehalten bleiben.

Aber darauf komnit es nicht einnwl an . Ausschlag¬
gebend ist die Beantwortimg der gestellten Frage : Trägt
die Gesetzgebung des badischen Landes den Stempel des so¬
zialdemokratischen Einslnsses? Ist in den beschlossenen Ge¬
setzen sozialdemokratische Mitarbeit bemerkbar? Mit gutem
Gewissen kann mit ja geantwortet werden. Sie begann
eigentlich fast stets schon im Staatsministerium , wenn der
sozialdemokratische Minister des Innern , Genosse Rem -
m e l e , zu den dieser obersten Staatsbehörde vorliegenden
Gesetzentwürfen Stellung nahm . Sie setzte sich fort in den
Kommissionen des Landtags , in welchen die sozial-
demokratische Fraktion durch deren einzelne Mitglieder mit
der Verbesserungs- oder Zustinnniingsarbeit einsetzte; sie
wurde gekrönt int Plenum durch die öffentliche Begrün¬
dung, wie und weshalb man sich zu dein zu verabschiedenden
Gesetz so oder so stellte ! Mitarbeit also vom Ent -
w u r f eines Gesetzentwurfs bis zu seiner endgültigen Fer¬
tigstellung. Das nennt man praktische Tätigkeit und erfolg¬
reiche Wahrung der Interessen der arbeitenden, der werk¬
tätigen Bevölkerung. Und gerade diese praktische Tä¬
tigkeit, diese ständige Mitarbeit im Kleinen und
Großen ist es , mittels welcher die sozialdemokratische Land¬
tagsfraktion in den September - und Oktober- Wochen —
die Landtagswahlen finden bekanntlich am 2 5 . Oktober
statt — getrosten Mutes vor die Wähler hintreten und er-
kiäxen kann : Tos haben wir geleistet , wir bitten auch fer¬
ner um das wahlpolitische Vertrauen !

Es ist gewiß zugegeben , daß die 4 K o m m u n i st e n ,
welche seit 1921 den badischen Landtag „zieren "

, manchmal
viel schärfere Reden gehalten haben , wie die Sozialdemo¬
kraten. Und ihr ständiger parlamentarischer Refrain ist :
Wir lehnen das Gesetz ab !

Aber , so muß man frage«« : Was ist damit gewonnen?
Für die Staatsbürger , für die Wähler , für alle jene, welche
auf das Parlament und die Gesetzgebnngsinaschine ihre
Hoffnungen setzen ? Nichts, rein gar nichts !

' Es ist auch
im badischen Landtag so : die anderen Parteien lassen die
Kommunisten schwätzen «>nd machen die Gesetze , wie sie es
wollen. Der kommunistische Einfluß «vor in der abgelau-
fcncn Legislaturperiode des badischen Landtags gleich Rull !

Anders die sozialdemokratische Fraktion ! Sie suchte
für ihre Ansichten Mehrheiten sowohl in den Kommissio¬
nen . wie im Plenum z«l gewinnen, da ein Gesetz zu verbes¬
sern , dort eine Verschlechterung eines im Sinne des Fort¬
schritts gehaltenenGesetzes zu verhindern , k ««rz in jedem Fall
auf die textliche und inhaltliche Gestaltung des Gesetzes be -
stiinmend einzuwirken. Enderfolg ist , daß sich in jedcin
der Gesetze , soweit das möglich und notwendig ist, Spuren
sozialdemokratischen Einslnsses befinden .

Und darauf baut die Sozialdemokratie bei den herb st.
l i ch e n L a n d t a g s w a h l e n . Sie hat etwas geleistet ,
sie l«at die politische und wirtschaftliche , und nicht zuletzt
die kulurelle Entwicklung Badens auch in den letzten vier
Jahren entsprechend beeinflußt : sie darf berechtigten An¬
spruch auf das politische Vertrauen der badischen Wähler¬
schaft erheben .

Mit diesem Losungsruf zieht die badische Sozialdemo¬
kratie in den Wahlkampf . Er wird heiß werden ! Sind
doch in diesem Landtag 7 Parteien vertreten ; vor¬
aussichtlich werden es in« nächsten nicht weniger sein .
Der Führer des badischen Z e n t r u m s , der Abg. Dr .
Schäfer , der gern in Wahlkombinationen macht , er¬
klärte noch am vorletzten Tage der Landtagsverhandlutr -

| gen , es könnten auch andere Koalitionsverhältnisse sich
ergeben, wobei er die demokratische Partei und die

' Deutslbe Volksoartei im Auae hatte !

Die Sozialdemokratie ist sich des Umstanden
bewußt , daß sie dann die beste Politik , auch in eurer
Koalition , machen kann, wenn sie möglichst st a rck
in den neuen Landtag einzieht . Ihre jetzi¬
gen 21 Mandate müßten spielend auf zwei Dutzend und
mehr gebracht werden können. Leiten wir die Versuche
hierzu ein, dann muß das große Werk, die nächsten Land¬
tagswahlen zu einem großen Erfolg für uns zu gestal¬
ten , sicher gelingen.

- ©- -

Sin Veteran
Eenosie Friedrich Haug in Freiburg i . B . vollendet

am heutigen Tage sein 75. Lebensjahr . Der „rote Frieder ",
wie er unter dem Sozialistengesetz und auch später allgemein
in Parteikreisen genannt wurde , ist einer der ältesten Kämpfer
innerhalb der deutschen Sozialdemokratie . Von Beruf Schub-
«nacher, erkannte Genosse Hang frühzeitig , wie lebensnotwendig
im Jnteresie der werktätigen Bevölkerung die Förderung und
aktive Unterstützung der sozialistischen Bewegung ist. Gleich¬
zeitig lockten ihn die großen persönlichen Gefahren , die wäh¬
rend der Dauer des Sozialistengesetzes mit der aktiven Betä¬
tigung für die Sozialdemokratie verbunden waren . Der „Frie¬
der" war allezeit ein ungemein kampfeslustiges und von echtem
Rebellentrotz erfülltes Menschenkind. So wurde Eenosie
Haug gar bald ein außerordentlich wertvoller Kämpfer wäh¬
rend jener Zeit , in welcher vom Reichskanzler angefansen bis
herunter zum letzten Nachtwächter der gesamte Staatsapparat
auf die systematische Verfolgung und Hetze gegen die Sozial¬
demokratie eingestellt war . Als der „Sozialdemokrat " in
Zürich gedruckt werden mußte , mußte er auch allwöchentlich
dort über die deutsche Grenze geschmuggelt werden ; bald über
den Bodensee, bald über die verschiedensten Stellen des
Rheins an der badisch - schweizerischen Grenze. Hierbei hat auch
Haug , in Verbindung mit anderen Freiburger Genossen , sehr
oft eine manchmal schwierige Aufgabe mit zu erfüllen gebabt .
Solche Aufträge und die lleberwindung gefährlicher oder
kritischer Situationen , da war der „Frieder " so recht in seinem
Element . Seine Tätigkeit trug ihm auch die Freundschaft
von Bebel und Liebknecht ein , die wiederholt bei ihm
in Freiburg zu Besuch weilten . Einzelne Organe der Frei¬
burger Polizei , besonders der Polizeikommissar Greif , wa- .
ren in unermüdlicher Verfolgungssucht besonders auch hinter
dem Genossen Haug her. Der Polizeikommissar batte dabei
gelegentlich auch einmal Erfolg , in weit öfteren Fällen jedoch
die , denen sein Amtseifer gegolten bat . Eenosie Haug batte
unter diesen Verhältnissen auch wirtschaftlich manchmal schwer
zu leiden , weil seine Existenz immer wieder gefährdet war .
Aber sowohl im Kampfe gegen die Justiz wie gegen die Po¬
lizei kamen dem Genossen Haug eine kräftige Dosis „Bauern¬
schlauheit" , sein nie versiegender Humor und ein förmlich spru¬
delnde Lebenslust sehr von statten . In dem kleinbürgerlichen
Freiüurg , wo zu manchen Zeiten die Liberalen nicht min¬
der haßerfüllt der Sozialdemokratie gegenüber standen, wie
das Zentrum , war es nicht leicht, den Kampf zu fuhren
und noch schwerer , mit Erfolg sich zu behaupten . Eenosie Haug
ist mit dir Entwicklung speziell der Freiburger Parteibewe¬
gung aufs engste verbunden und er hat in der allerschwersten
und gefährlichsten Zeit opfermutig und tatkräftig seinen Mann
gestanden. Zur Vollendung seines 75. Lebensjahres bringen
wir dem alten und verdienten Veteranen der sozialistischen
Bewegung unsere herzlichsten Glückwünsche dar und verbinden
damit auch unseren aufrichtigen Dank für die Treue , die Haug
der Partei stets gewahrt hat .

Vielleicht ist es dem Schreiber dieser Zeilen bei dieser Ge¬
legenheit erlaubt , auch ein persönliches Wort des Dankes zu
sagen. Mit dein Jubilar bin ich seit genau 40 Jahren per¬
sönlich bekannt, von jenem schönen Sommertag 1885 an. wo
ich dem Gesangverein „Freundschaft" als „Führer " bei einer
Tour auf den Feldberg und von dort nach Todtnau diente .
Damals gehörten Ausflüge auf und über den Feldberg noch
zu den Seltenbeiten . Ich war noch Lehrling , Mitglied der
Marianischcn Kongregation und hatte natürlich keine Ahnung
davon , welch „gefährlicher" Gesellschaft ich als Wegfübrer
diente . Das bat mir erst einige Tage später der Herr Präses
klar gemacht, als ich von dein Ausflug erzählte . Ich erinnere
mich noch des Schreckes , der mich erfaßte , als ich erfuhr , mit
w e m ich auf den Fcldberg hinauf gegangen bin . Sechs Jahre
später führte mich Haug der Partei zu — den Schrecken vor
ihr batte ich inzwischen überwunden . Als ich im Jahre 1803
von Frciburg nach Berlin ging , sagte mir Haug ziemlich wört¬
lich : „Komme mir ja nicht nach Freibgxg zurück, ehe Du ge¬
zeigt hast, daß Du in der Partei etwas zu leisten vermagst.

"
Dem alten Lehrer am heutigen Tage ebenfalls die herzlichsten
Glückwünsche . Isegrim .

*
lieber Hangs Leben und Werdegang sei folgendes mit -

getcilt : Friedrich Haug ist am 12. August 1850 in Dosicnba«h ,
Amt Schopfheim, geboren . Rach der Schulentlassung erlernte
er in Schopfbeim beim beute noch lebenden und jetzt 91 Lenze
zählenden Meister Z i r n das Schuhmacherhandwerk. Beide,
„Meister " und „Lehrbub "

, hocken beute noch auf dem Schuster¬
schemel und üben ihr Handwerk aus . Zwei zäbe Alemannen ,
zäh wie das Kernleder , das sie klopfen. Als Geselle zog Hang
in die Fremde , und der frische , kecke Junge zeigte sich bald emp¬
fänglich für die Ideen des Sozialismus . Schon im Jahre 1871
trat er in F r e i b u r g , das später seine zweite Heimat wurde ,
dem Allg. deutschen Arbeiterverein bei . Lobnkämpfe in seiner
Branche zwangen ihn zur Abreise. Mit 23 Jahren wird er in
Romanshorn (Schweiz) , wo er Arbeit gefunden batte , mit denr
Posten des Vorsitzenden der Ortsgruppe des Alls , deutschen
Arbeitervereins betraut . Gegen den kecken „Schwöb" richtete
sich der Zorn der sozialistcnfeindlichen Eidgenossen. Nicht nur
der Bismarck tobte später' „wie e wüetige Stier "

, weil der
Züricher „Sozialdemokrat "

, expediert vom Roten Frieder und
seinen Komplizen , allen Schergen zum Trotz , regelmäßig in
das Innere Deutschlands ging , auch die Romanshorner So -
zialistenfresier waren wütend und drohten dem Roten Frieder
durch „ Hoselupfe" die Richtigkeit ihrer Meinungen beizubrin -
oen. Haug zog bald ab und kam nach Stuttgart , wo er den
Eisenachern beitrat . Im Jabre 1875 kam er nach Freiburg
zurück. Hier hat Haug dann seine Haüpttätigkeit für dje ver¬
folgte Sozialdemokratie vekrichtet. Unter dem Sozialistengesetz
war er ganz der „Kerl "

, wie ibn Bebel und Mettclcr brauch¬
ten . In Dellis „Roter Feldpost" und auch in Bebels Lebens¬
erinnerungen ist nachzulesen , wie sehr die Tätigkeit des Ge -
nosien Saug als Expedient und Beauftragter der „Roten Feld¬
post" geschätzt wurde . Mit mehreren Gefängnisstrafen , dar¬
unter einer von 8-/ « Monaten Dauer , hat Sau » . seine Treue
zur Partei bezahlen müssen .

Arbeiter ggMert für die parteipresse !



pelle der Eroberer
Don Marti » Anderse» Nerö
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(Qfotttetsune )

Nachdruck verboten .

Er batte genug Böses, Unverschämtes gesehen , mar aber
über alles hinweggekommen; nichts hatte ihm anhasten kön¬
nen . Mit der Gier des Kindes hatte er alles verbraucht , um
daran zu wachsen und zu erstarken. Und nun stand er- da , ge¬
sund und kräftig — ausgestattet mit den Propheten , den Rich¬tern , den Aposteln, den Geboten und bundertzwanzig geistlichenLiedern ! — und bot der Welt eine offene, schweißbedcckte Er¬
obererstirn.

vor ihm lag das Land , nach Süden zu reich abfallend ,erngefriedigt vom Meer . Tief da unten hoben sich zwei Hobe ,
schwarze Schornsteine von der Meeresfläche ab , und noch weiter
nach Süden zu lag ja die Stadt ! Von dort au » liefen die Wege
de« Meeres nach Schweden und nach Kopenhagen ! Dies hierwar die Welt — die grobe, weite Welt selber!

Pell « übcrkam ein Heißhunger bet dem Anblick der groben
Erde , und das erste , was er tat , war , dab er sich aus den Hü¬
gelkamm niedersetzte , von wo aus er eine Aussicht hinter sich
unid vor stch batte , und all das Butterbrot verzehrte , das ihm
Karna für den ganzen Tag mitgegcbene batte . Dann hatte der
Magen doch Ruhe davor ! >Cr stand wohlgemut auf , nahm den Sack auf den Nacken
und wanderte abwärts , um die Welt »u erobern , während er
au » vollem Halse ein Lied in den hellen Tag bineinschmetterte :

„Gin Fremdling mub ich wandern
Im engelischen Land ;
Bei afrikanschen Negern
Ich auch Gesellschaft fand !
Und gibt '» hier auf Erden
Auch Portugiesen fein !
Und alle Art Nationen
Unter dem Himmel tun sein !"

Zweites Buch .
Ein so geringer Zufall wie der, dah der alte Klaus Her¬

mann gerade mit seinem Mistwagen nach der Stadt binein -
lummelte , um Dünger zu holen, an jenem bochluftigen Maicn -
.tag , an dem sich Pelle aus dem Nest stürzte, ward entscheidend
vfüi die Lebensstellung des Jungen . Mehr konnte nicht spen¬diert werden für die Frage : Was soll Pelle werden ?

Er selbst hatte sie sich gar nicht gestellt, er zog blob vondannen in den Tag hinein , den Sinn der lichten Welt
geöffnet. Da », was er werden wollte , wenn er da hinaus ge¬
langte , da» war etwas so Unbegreifliches, dab es geradezu
Torheit war zu raten . Deshalb ging er nur fürbab .

Jetzt war er an das äuberste Ende ■ des Höhenzuges ge¬
langt . Er lag im Graben und verschnaufte nach der langen
Wanderung , müde und hungrig , aber in vorzüglicher Laune .Da unten vor seinen Füßen , nur eine halbe Meile entfernt ,lag die Stadt und schimmerte festlich , aus den Hunderten von
Herdstätten schlängelte sich der Mittagsrauch in die blaue Luft
hinauf , die roten Dächer lachten schelmisch dem Tag in das
vergnügte Gesicht . Pelle machte sich gleich daran , die Häuser
zu zählen , er hatte sie nur auf eine Million veranschlagt, um
nicht zu übertreiben , und war schon bis über hundert gekom¬
men . Mitten im Zählen sprang er ab — was sie da untenwohl zu Mittag bekamen? Sic lebten sich gut , die da ! Ob esfein war , wclterrucssen, dis man ganz satt war , oder legte manden Löffel aus halbem Wege hin — so wie Gutsbesitzers, wenn
sie »u einem Festschmaus waren ? Für einen , der immerHunger hatte , war da» eine sehr ernste Frage . Es herrschtestarker verkehr auf der Landstraße , fahrend und gebend zogen
sie vorüber , Leute mit der Kiste hinten auf dem Wagen , undandere , die ihr Hab und Gut in einem Sack auf dem Nackentrugen , ganz wie er. Pell « kannte einige von ihnen und nicktewohlwollend ; von IhnM allen muhte er Bescheid . Es warenLeut« , die in die Stadt wollten — in sein « Stadt . Einigewollten weiter fort über das Meer — nach Amerika, oder Hin¬über , um dem König zu dienen ; man konnte das an der Aus¬staffierung und an den erstarrten Gesichtern sehen . Andereŵollten nur hinein , um den Lohn klein zu machen und Um -ziebtag zu feiern — sie kamen trällernd in gatzzcn Laufen , mitfreien Händen und ausgelassener Laune . Aber die Eigent¬lichen , das waren solche, die die Kiste aus einer Schubkarrehatten oder sie an beiden Gruffen schleppten . Sie hatten ge¬rötete Wangen und waren fieberhaft in ihren Bewegungen ;da» waren Leute , die sich von dem Lande und der gewohntenLebensweise losgesagt und die Stadt gewählt batten , so wie erselbst . Da kam ein Saurier mit einer kleinen grünen Kisteauf der Schubkarre , breit im Boden war sie und von ihm selbstmit niedlichen Blumen bemalt . Neben ihm ging die Tochter,sie batte heihe Mangen , und ihre Augen waren in das Unbe¬kannte hinaus gerichtet. Der Vater sprach , aber sie sah nichtso aus , als höre sic cs. „Ja , nun übernimmst du denn dieVerantwortung über dich selbst , denke daran und wirs dichnicht weg ; die Stadt ist ganz gut für jemand , der vorwärtswill und auf seinen eigenen Vorteil bedacht ist ; aber sie nimmt

£» nicht so genau damit , ob was niedergetreten wird . — Sei
auch nicht vertrauensselig , die dadrinnen sind sehr erfahren inder Verführungskunst . — Aber sanft und freundlich mubt du
sein !" Sie antwortete nicht ; sie war scheinbar mehr davon
sin Anspruch genommen, die Führ in den neuen Schuhen nicht sozu setzen, dab sie die Absätze schief trat .

Ein Strom ging auch hinaus ; am ganzen Vormittag hatte
Pelle Schweden getroffen, die am Morgen mit dem Dampferlekommen waren und draußen auf dem Lande einen Dienst
luchten . Es waren alte , abgearbeitete Leute und kleine Jun¬
gen , Mädchen 'so schön wie di« blonde Marie und junge Arbei¬ter , die die Schlagkraft der ganzen Welt in Lenden und Mus¬keln liegen hatten . Das war das Leben, das von anderwärtsherbeiströmte , um den Platz auszufüllen , den die fortziehendenScharen hinterlicßen — aber das ging Pelle nichts an . Schonvor sieben Jahren erlabte er alles das . was jetzt ihre Gesichtermit Unruhe erfüllte ; die Runde , die sie jetzt begannen , batteer hinter sich. Da war nichts, das sich des Umsehens verlohnte .

Aber da kam der alte Erohknecht von Neuendorf daherge -wandet , ganz amerikamähig ausgerüfttet , mit Mantelsack und

seidenem Halstuch und die innere Tasche des offenen Rockes
von Papieren strotzend . Also hatte er sich endlich entschlossenund reiste der Braut nach, die schon drei Jahre drüben war .

„Hallo !" rief Pell « , „gehts nu los ?"
Der Knecht kam herein und setzt« den Mantelsack auf den

Erabenrand .
„Ja , nu soll es ja losgchen"

, sagte er. „Laura will nichlänger auf mich warten . Denn müssen die Alten ja sehen, wie
sie ohne Sohn fertig werden ; nu Hab'

ich drei Jahre alles für
sie getan . Wenn sie nu man bloh allein fertig weerden .

"
„Das werden sie schon können"

, sagte Pelle erfahren , „und
sonst müssen sie stch Hilfe nehmen . Das is keine Zukunft fürjunge Leute in dem Saus .

" Er batte die Aelteren das sagenhören und schlug überlegen mit dem Stock in das Gras .
„Nein , und Laura will auch nich Häuslerfvau werden —

Na , denn adjö !" Er reichte Pelle die Hand und versuchte zu
lächeln, aber die Züge gingen ihren eigenen Weg, und es kam
nur etwas Gequältes dabei heraus . Er stand eine Weile daund sah aus seine Stiefel nieder , der Daumen ging tastendüber sein Gesicht , als wolle er das Quälende wegstreichen; dann
nahm er den Mantelsack und ging . Es war offenbar nicht weither mit ihm-

„Ich kann gern das Billett und die Braut für dich über¬
nehmen !" rief Pelle ausgelassen und streckte sich wie ein Er¬
wachsener; er war verteufelt gut aufgelegt .

Den Weg , den Pelles eigenes Blut wies , wanderte heutealle Welt — jeder Bursche mit ein wenig Muck iitz Leibe, jedeDirne , die gut aussah . Der Weg war auch nicht einen Augen¬
blick frei von Verkehr, es war wie ein grober Aufbruch — fort
von den Stätten , wo ein jeder sich verurteilt wußte , genauauf dem Fleck »u sterben, wo er geboren wurde — hinaus indie spannende Ungewißheit . Die kleinen Ziegelsteinhäuser , dieüber dem Stadtanger zerstreut lagen oder in zwei einfachenReihen aufmarschicrt standen, da wo die Landstraßen in dieStadt hineinliesen — das waren die kleinen Hütten des
Bauernlandes , die sich von allem da draußen losgesagt und
sich in städtische Gewänder gekleidet batten und binabgewan -
dert waren . Und unten am Strande standen die Häuser in
Hausen zusammengequetscht um die Kirche ; es war nicht da¬
zwischen durchzufindeN , so drängten sie darauflos . Das waren
die Scharen , die sich auf der Wanderung befanden , getriebenvon ihrer Sehnsucht in die Ferne — und dann hatte das Meer
ihnen ein Ziel gesetzt.

(Fortsetzung folgt.)
- © -

Der Soldat der Revolution
In den Augusttagen des Jahres 1900 erlebte Berlin , dasgrößte historische Begräbnis . Eine nach bunderttausendenzählende Arbeiterschaft trug den „Soldaten der Revolution ",Wilhelm Liebknecht , zu Grabe . Am 7 . August 1900war er — noch bis zur Todesstunde arbeitend und kämpfend —

einem Schlaganfall erlegen . Noch im hohen Ereisenalter bater eine Gefängnisstrafe wegen Matestätsbeleidigung abge¬
sessen. Dieses Gehirn , das in grüner Jugend bereits Feuer -bründe gegen die despotischen Machthaber der vormärzlichenZeit geschleudert hatte , sandte noch zündende Blitze gegen Wil¬helm II . , den byzantinische Liebcsdiener zu einem Ucbermen-
schen zu stempeln suchten .

Liebknecht wuchs ganz in das Historisch -Grobe hinein , alser in Leipzig vor den Schranken des Schwurgerichts stand,das ihn wegen Vorbereitungen zum Hochverrat den Prozeß
machte . Die Polizeikloake der Stieber und Wermutbhatte ihn als berufsmäßigen Verschwörer verleumdet . Manhatte die grundverlogenen Schauergeschichten von der sogen ,revolutionären „Schwefelbande" wieder aufgewärmt . Da trat
Liebknecht hervor , zerriß das Lügengewebe und bekannte sichfreimütig als Revolutionär . Er führte im Leipziger Hochver -ratsprozeb aus : „Wenn ich nach unerhörten Verfolgungen armbin , so ist das keine Schande . Nein , ich bin stolz darauf , deiines ist,das beredte Zeugnis für meine politische Ehre . Nocheinmal , ich bin nicht ein Verschwörer von Profession, nicht einfahrender Landsknecht der Konspiration , nennen Sie michmeinethalben einen Soldat der Revolution . Dagegen habe ichnichts . Ein zwiefaches Ideal bat mir von Jugend an vorge¬
schwebt : das freie und einige Deutschland und die Emanzi¬pation de» arbeitenden Volkes, d . h . die Abschaffung der Klas¬
senherrschaft, was gleichbedeutend ist mit der Befreiung der
Menschheit. Für dieses Dovvelziel habe ich nach Kräften ge¬kämpft, und für dieses Doppelziel werde ich noch kämpfen, so¬lange noch ein Hauch in mir ist . Das will die Pflichts -

Liebknecht ist in seinem Leben nie ein kluger und über¬
legener Taktiker gewesen. In ibm schlug immer das revo¬lutionäre Temperament durch , wenn es sich um sorgfältig zuerwägende politische Aktionen handelte . Als der „NorddeutscheBund " mit der Kelle und dem Schwert von Bismarck aufge-fiihrt war , schleuderte Liebknecht die furchtbarsten Bannflüchegegen die Bismarcksche Schöpfung des „Verrats und der Ge¬walt "

. Der Kauze Zorn gegen den „Säkulnrmenschen" brannte
noch fort , als Bismarck das Deutsche Reich errichtete. Derkluge Engels sab in dem Deutschen Reich eine neue , bedeut¬same Wendung in der deutschen Geschichte. Er bedachte wohl,wag aus dem Deutschen Reich werden würde , wenn die demo¬kratischen Süddeutschen in den neuen Bund eintreten würden .Er verstand den Zornesdonner unseres Revolutionärs nicht.Liebknecht hat taktisch oft geirrt — aber bewundernswert wares , wie er seine mit so großem rednerischen Schwung vorge¬tragene Meinung den Majoritätsbeschlüssen der Partei unter¬ordnete . Er war ganz Demokrat , und darin der direkteAntipode Schweitzer « , des Diktators und Macchiavellisten, derauf Massenbeschlüsse unter Umständen mit Staatsstreichen ant -^ ortete . Liebknecht , ein ungestümer Wäger , der seinen Kopfselbst für geringe Kampfobjekte einsetzte — Schweitzer einsorgfältiger Wäger , der alle Umstände klug vorausberechneteund sich selbst gern in Sicherheit brachte. Aus dem Kopfe Lieb¬knechts ist jene revolutionäre antivarlamentarische Rede ent¬sprungen , die in der Geschichte der Partei eine merkwürdigeRolle gespielt hat . Aus ihr holten die oppositionellen Rich¬tungen in der Sozialdemokratie ihre Argumente gegen dieparlamentarische Taktik der Partei . Durch diese Rede gebt derDonner revolutionärer Etrabenschlachten . „Kein Friede mitdem heutigen Staat "

, das ist die Kampfparole , die Liebknechtsti ois Massen schleuderte . Als die Sozialdemokratie nachjahrzehntelangem Kampfe stch endlich entschloß , sich an denpreußischen Landtagswahlen zu beteiligen , da rief Liebknechtsein zorniges Wort dem Berliner Proletariat zu : „Kein ^Kom¬promiß. fern Wahlbündnis !"

Liebknecht bat in den Zeiten , in denen stch der Dru»
schwerer Hoffnungslosigkeit und Verzweiflung auf die
einiger Führer legte , durch seinen tiefen , unerfchüttertick̂Glauben an den naben Zusammenbruch de» Bismarckschengimes den Mut der Masten zu beben gewußt . Die Wirtun *
seiner schwungvollen Ansprachen — wir erinnern vier nur a«
die jetzt fast oergestene Festrede : „Zum Schutz und Trutz" 7"
ist geradezu erstaunlich gewesen. Sein revolutionärer Om''
mismus ist unverwüstlich.

Liebknecht trug den Glauben an .die , soziale Revolutiondie Massen, ja , er war und blieb bis ' zum^letzten' Atemznge' cin
„Soldat der Revolution ".

- .®-

SrHMngderlchefhadjschenKöwskh-anSME
in Mrach

Die am Samstag eröffnet « Oberbadische Gewerbeaur^ '
lung veranschaulicht durch ihre reichhaltige und gediegene « e>
schickung durch Industrie , Handwerk und Kunst ein imvoM ^rendes Bild des Könnens und Wtstens der oberbaidischen ®e*
» irke de» Rhein -, Wiese- und Weratales . Die Großindustn «
die Eisen-, Elektrizitäts - und Gasinduftrie , chemische und Färb»
industrie , Textil - , Solz- und Nahrunosmittelfabriken sind
geschmackvollen Eollektiv - und Einzelausstellungen vertrete«-
Das Handwerk, auf dessen Initiative die Ausstellungstallet wurde , zeigt eine Leistungsfähigkeit in individuell «^Qualitätsarbeit , die geeignet ist , die Wichtigkeit des Hm>d-
werks im Rahmen des Volksganzen aufs neue zu beweis «"-
Auch das Kunsthandwerk überrascht durch Jdeenfülle und gw«
Formen .

Die Anordnung der verschiedenen Ausstellung sgebäulichb«^ten in offenen und geschlostenen Holzballen ist übersichtlich Ewirkt lebendig . Der Ueberzeugung, dab die Ausstellung mAnur zur Ehre Badens gereiche , sondern auch als Bekennt« «
eines kraftvollen Wiederaufbaues des deutsche» Vaterland «*
gelte, gaben sowohl die Anwesenden Vertreter der RegieruM -des Landtages , der Badischen Handwerkskammer n, der tatoj ?barten Schweiz und auch der Bürgerschaft und ©tobt * SSt**#
Ausdruck. Die Ausstellung dauert - 6 'Wochen.

Eine Ausstell»ng. „Die alt « deutsche Reichsvost- . Di«
13 . Frankfurter Kunstmesse wird in der Zeit vom 27. Septett '
ber bis 11 . Oktober eine Ausstellung veranstalten , di« dies«*
Mal der von so viel Romantik umgebenen alten deutsch«"
Reichspost gewidmet sein soll . Gerade Frankfurt bat als 6 »
der Reichsmessen und der damit ' bedingten Residenz des friw*'
ren Reichsvostmeisters, des Fürsten von Tburn und Taxis ,sonders zahlreiche Beziehungen zur alten deutschen Reichs»die seit den Zeiten Kaiser Maximilians hauptsächlich durchsfürstliche Familie von Tburn und Taxis betrieben wurde.Ausstellung soll aber auch außerdem die Staaten im alt«"
deutschen Reichsverband berücksichtigen , die sich in den letzt««beiden Jahrhunderten von dem Tburn und Taxisschen Monotzw
freimachten : Bayern , Preußen , Sachsen, Hannover , Brau «'
schweig, Hamburg , Bremen usw . Mit der Ausstellung mW®
eine vollkommene Schau sämtlicher deutschen Brief '
marken von der Einführung der Marken im Jahre 1849 &**
»um Jahre 1870 verbunden sein. Das - Tburn - und Taxisstt *
Zentralarchiv in Regensburg , das Reichsvostmuseum in Bê '
lin , das Verkehrsmuseum und das Germanische Museum *"
Nürnberg , das Frankfurter Archiv und bedeutende Privat '
sammler haben bereits ihre Mitwirkung zugesagt ; sehr «*'
wünscht wäre es, wenn die Nachkommen der alten Posthalter '
familien Erbstücke aus der Zeit der alten deutschen Reichsvostder Ausstellung zur Verfügung stellen würden .

Kunsthandel und Kvnstlerschaft werden , wie stets, auf d«'
Frankfurter Kunstmesse reich vertreten sein und ihre Kurm '
werke und Arbeiten in Verkauf stellen. Die Preise für Kunst '
werke sind infolge der allgemeinen wirtschaftlichen Dopresst""
und — wie viele Kenner behaupten — durch die beute grast
sierende Autoanschaffungs-Epidemie für sogenannt« beste u"v
mittlere Ware so gesunken, daß jeder Kunstfreund gerade»« i#**
blüffende Erwerbungen machen kann . Ferner ist für die KuUM
messe die Vorführung von ganzen Räumen geplant , di« J "1
Etile verschiedenerEvochenmit echten alten Möbeln unLKuNp'werken eingerichtet sind . Alle Auskünfte erteilt die -Geschäft *'
stelle der Frankfurter Kunstmesse im Römer .

Internationale der Arbeitersäng »ev«rbände . Anläßli ^der Luzerner Festtage wurde zwischen den Vorsitzenden de»
Arbeitersängerverbände in Deutschland. Schweiz, Tschechost"'
wakei und Elsaß -Lothringen die Möglichkeit und Notwendig'
keit besprochen , eine Arbeitersänger -Jnternationale zu schaff«"-Es soll zunächst ein Austausch von Informationen und «K*e
Zentrale in Berlin geschaffen werden.

- © -

Karl Braver : Jakob auf der Himmelsleiter . Darloü 2-
H . W . Dies Nachi., Berlin SW . 68 . Ganzleinen 2 .40 <M.

Ein neues Buch von Karl Bröger . Kleine Geschichte"sinds vom Leben . Den Titel bat das schmucke Bändchender Svitzennovclle , die ein Stück Lebrbubendasein schildert tt "
Sviel , Zank und kleinen Abenteuern nach Feierabend . E'"*
Dortgeschichte folgt dann , Weiberklatsch-Krieg gegen eingetauftes Kind . Zur Taufe kommts ; aber statt eines Kindeskopfes werden nur drei Wciberröcke naß . Ernster sind die W'
den nächsten Erzählungen „Der verlorene Vater " und -T
„Svinne "

. Das köstlichste hat sich aber Bröger für den Schi ""
aufgehoben : „Die Aufzeichnungen eines Vaters " über Frösch^ '
„Fröschle" ist ein kleines Menschlein, ein iebr lebendiger Du "
Womit er seine Tage verbringt , das erzählt uns sein Vate«
einer launigen Art , durch die Vaterstolz und Liebe an «»«"
Ecken durchschauen . Und das ist gut so , denn gerade dad" ^
bekommen die Geschichten vom „Fröschle" etwas Frohes , So"
niges . Wie Fröschle seine Beine entdeckt, wie es sich alssialist betätigt und seine sonstigen Heldentaten ausführt ,ick, euch nicht erzählen , das müßt ihr selbst Nachlesen .wenn ibrs getan habt , werdet ihr mir für meinen Rat danke"-
Das weiß ich bestimmt. Rudolf Franke-

Die Frauenwelt vermittelt mit ihrem Heit 17 durch da*
Titelbild „Frau am Fenster" ein Beispiel exvresstonistisch^Kunst. Aus dem Inhalt heben wir hervor : Hedwig„Wer hat es am besten ? " Wilhelmine Hiefkes „Der Krüv»e» -
Dr . Cb . Steinbrncker „Max Liebermann , ein Maler derstatt " mit vorzüglichen Reproduktionen . Das Heft entbot'neben der Modenschau „Selbst ist die Frau " auch die BeilaS«
„Kinderland "

. Jedes Heft 30 Pf« . Mit SchnittmusterüE
UJaLuttt 11 b°»En -durcĥ llerMtanstalten.und.E
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Karlsruhe, 11 . Aug. Die Verfassungsfeier am Dienstagabend, zu der Staatsministerium und Stadtverwaltung ein-keladen hatten , gestaltete sich zu einer imposanten Kundgebung
J
“r die deutsche Republik . Der mit den Reichs- und Landes -farben geschmückte grobe Festballesaal war bis auf den letztenPlatz besetzt. Rach dem Huldigungsmarsch von Erieg , gespieltarm der Vereinigung der badischen Polizeimusiler , ergriff

Staatspräsident Dr . Hellvach
bas . Wort zu einer formvollendeten , gcdankentiefen Ansprache,er zunächst den neuen Reichspräsidenten von Hinden-burg grüßte und mit Genugtuung feststellte, dab derselbe alle
^ nvfindungen und Anschauungen, die ihm aus dem vreubi -Ichen Konservatismus heraus anerzogen wurden , beiseite ge-Ichoben habe und vom ersten Tage seiner Wahl an ohne Deu¬
tln und ohne die Farben des neuen Reiches zu verstecken , sichtreu aus den Boden der neuen Dinge und der Verfassung ge-'" III habe . Der Redner erinnerte dann an di« schwere Zeitbon 1918, da der letzte kaiserliche Kanzler die Macht in
Friedrich Eberts Hände gelegt habe, der von dieser Stundeb" bis zu den Tagen von Weimar um die Verwirklichung des
demokratischen Gedankens in Deutschland gerungen habe . Mit"er Weimarer Verfassung sei das Deutsche Reich in die stolzedunmehr geschlossene Reihe der germanischen Demokratien ein-"etreten. Das Deutsche Reich habe sich in überraschend kurzer" " •t trotz der Geburtswehen , trotz aller Anfeindungen als De¬
mokratie und Republik befestigt. Die Weimarer Verfassungrum staatlichen Fundament geworden . An sie knüpfe sich

stolze Bekenntnis , dab der alte germanische llnsegen des^ tammevzwistes im neuen Deutschland überwunden und ver-
wurde .

Der Staatspräsident betonte weiter , dab die verfassung¬
gebende Nationalversammlung ihr Werk mit guten Gründen

auf rin einziges Prinzip aufbaute , sondern darauf be¬
acht war , »wischen den verschiedenen im Staate vorhandenenGraften auszugleichen . Ausblickend in die Zukunft erachtetCs der Redner als ein realpolitisches Gebot , dab sich eines Ta -

die Staaten Europas »usammenfinden , und dabei werde-o» zentral gelegene Deutschland eine führende Rolle zu svie -en haben.
. Staatspräsident Dr . Hellvach kam in diesem Zusammen¬hang auf die Frage des Anschlusses Oesterreich» an Deutsch -
. bdd zu sprechen . Er findet es unvereinbar mit der Würde

deutschen Nation , dab ihr allein das Selbstbestimmungs -^ cht abgesvrochen werden soll, während dieses den Kleinen
Und Kleinsten zugebilligt wurde . Es sei aber auch realvolitisch
unerträglich, da der Zusammenschluh zu einem groben mittel «
europäischen Nationalstaat die Voraussetzung für die Eini -°uug Europas sein werde, der Friede von St . Germain zue>Nem lebensunfähigen Gebilde gemacht; es bleibe also nur" Anschluß an Deutschland übrig . Der Redner logt alles
^ rvicht auf di« Kleinarbeit für di » grobdeutsche Sache. Ver-?nstung, Recht, Kunst und Wissenschaft , sie alle müßten arbei «

für das grobe deutsche Reich , damit di« Verheißung in Ab-
^ itt 81 der Verfassung so zur Erfüllung werde . Der Red-
j

*1
. Wob mit dem Gelöbnis opferwilliger Arbeit für denfi 'en deutschen Volksstaat . Begeistert stimmte die Menge

J
* daz Hoch auf das deutsche Vaterland und die deutsche SKc»
Uulik ein. Damit war die erhebende Feier beendet.

^ Die Nachfeier im Stadtgarten mit Konzert der Polizei -Mk halte unter dem etwa um 9 Ubr einsetzenden feinen
urührxge ^ zu leiden . Die Seebeleuchtung konnte immerhin

Set in Knrlrrnhe
abgehalten werden . Trotz der widrigen Umstände zeigte sich,dab auch in Karlsruhe die Idee der Berfassungsfeier weiteran Boden gewonnen bat .

Dersaffungsfeiern im Lande
w . Heidelberg . Dienstag morsen fand auf dem Markt¬

platz eine Verfassungsfeier statt , wobei Oberbürgermeister Dr .Walz in schwungvoller Rede die Bedeutung des Tages
würdigte . Hieraus zog die Meng« »um Friedhof , wo amGrabe Eberts ein prächtiger Kranz niedergelegt wurde .

WTB . Freiburg i . Br . In grober Zahl war die Bürger¬
schaft und die Spitzen der kommunalen und staatlichen Behör¬den von Freiburg der Einladung des Staidtrates zu einer
öffentlichen Feier des sechsten Jahrestages des Inkrafttretensder Weimarer Verfassung gefolgt . Orchestervercin und Arbei¬
tersängerkartell trugen durch wohlgelungene Darbietungen zueinem eindrucksvollen Verlauf der Veranstaltung bei. Die
Festrede hielt der badische Staatspräsident Dr . H e l l v a ch.Mit der Weimarer Verfassung s«i Deutschland in die Reihender germanischen Demokratie eingetreten . Durch seine zen¬trale Lage in Europa sei Deutschland bestimmt, bei der Vereinigung der europäischen Rationen zu einer groben Gemein
schaft eine führende Rolle zu spielen. Der Anschluß Oester¬reichs sei nötig und verhindere , daß dieses durch ein« neue Bal¬
kanisierung ein neuer Herd europäischer Wirren werde. DieAufgabe der Zukunft sei , einen Ausgleich zu finden zwischenFreiheit und Ordnung . Dr . Sellpach schloß mit einem begei¬stert aufgenommenen Hoch auf das deutsche Vaterland . Mitdem gemeinsamen Gesang des Deutschlandsliede « und musika¬
lischen Borträgen nahm die Feier ihr Ende .

Ettlingen . Unter äubcrst zahlreicher Beteiligung der Be¬völkerung fand im Festballesaal die Verfassungsfeierstatt . Der Musikverein unter Leitung seines tüchtigen Diri¬genten Herrn Krause eröffnete die Feier mit dem Marsch
„In Treue fest". Ihm folgte der Gesangverein „Freundschaftmit dem Vortrag des Liedes „In den Aloen"

. Rach der Fi¬nale des 3. Aktes aus „Rienzi " durch den Musikverein hielt
Bürgermeister Dr . P o t y k a die Festansprache zur Verfassungs¬und Rheinlandfeier . Rach dem allgemeinen Gesang des erstenVerses des Deutschlandliedes trugen der Musikverein nocheinige Musik- und die „Freundschaft" noch einige Easangsstückevor . Rach dem Festakt bewegte sich trotz des Regens eine ge¬waltige Menge in den Wathaldenvark , wo zur Feier des Ta¬
ges ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt wurde .

l . Söllingen . Die Derfassungsfeier wurde in unserer Ge¬meinde in würdigster Weise begangen . Um 2 Uhr bewegte
sich unter Vorantritt der Söllinger Musikkapelle ein
stattlicher Festzug mit der Schuljugend und sämtlicher Lehrer
ourch den Ort auf den S v o r t v l a tz der freien Turner beim
Feldschlöbchen . Dort wetteiferten die verschiedenen Vereine
darin , ihr Bestes zu geben, um die Feier zu verschönern. Be¬
sonders erwähnt sei der schöne Gesang der Schuljugend . • Ar¬
beitersekretär Erb - Karlsruhe hielt die Festrede. Aufmerk¬
sam folgten die zahlreich erschienenen Festgäste, unter denen
auch manche Richtrepublikaner waren , den Ausführungen , dieungeteilten Beifall fanden . Zu Ehren unserer ganzen Ge¬meinde sei gesagt, dab diesmal (von wenigen Ausnahmen ab¬
gesehen) nahezu jegliche Arbeit unterblieb . Allen Mitwir¬
kenden sei auch an dieser Stelle Dank gesagt.

h . Weiher b. Bruchsal. In recht würdiger und schönerWeise wurde heute von der Gemeinde die Verfassungsfeier be¬gangen . Don 1—2 Uhr nachmittags war Platzkonzert . Um 2Uhr zog der F e st z u g nach dem Festplatz voran die beiden hie¬
sigen Musikkapellen. Ihnen folgte die Schuljugend mit der ge-
sammten Lehrerschaft, sowie die verschiedenen Vereins . Gutausgeführte Freiübungen , Spiele und Gesang der Schüler , so¬wie schöne Konzertstücke der beiden Kapellen gaben dem Gan¬
zen ein feierliches Eevrage . Den Schlub bildete eine allgemeine
Volksbelustigung und Brezelverteilung an die Schulkinder.

Die große Verfaffungsfeler in derline Ankunft der Fabnenkomoagnie de« Reichsbanners auf der Treptower Spielwiese » wo eine ungeheure Menschenmengeversammelt war.

M

"VH

M

Mts

Aichstag bat die Eteuersesetze angenommen . Damit^ r,^r^ » In»nzreform unter Dach und Fach gebracht, die die
n nach dem ordentlichen Haushalt
Milliarden erhöht . Dazu treten

Sie Ainanzrefvrm
h *nitfvr

1" ,n<w»Mefom unter Dach
u Belastung allein nach
,"5 ru« j/ " lllnrden auf 6,4 Million «:» emum . iuou uciiii57? Millionen Einnahmen nach dem Voranschlag im

A . -^ llichen Haushalt , so dab sich die Gesamteinnahmen
t,. °uf Grund der neuen Steuerrrgelung auf 7,075

veranschlagen lassen .
'

Jj *in «t
00*8enommene Mehrbelastung ist sehr bedeutend . Vor

IwViqI 511 berücksichtigen , dab bei den verschiedenen Steuern ,die Massen belasten, z . B . bei der Umsatzsteuer und»Nabzug. die Sätze genau wie während des Steuer -

jabres 1924- 25, maßlos überspannt sind . So ergaben 1924-25
die Einkommensteuern 2 210,61 Millionen Mk . , die Verbrauchs¬
steuern 1196,27 Millionen und die allgemeine Umsatzsteuer
1794,5 Millionen Mk . gegenüber dem Voranschlag, der für die
Einkommensteuer 1344 Millionen , für die Verbrauchssteuer
939,7 Millionen und für die Umsatzsteuer 1260 MillionenMark vorsah. Eine ähnliche die Massen belastende Entwicke¬lung dürfte sich auch im laufenden Steuerjahr ergeben. Wasdas bedeutet , ergibt sich am besten aus der Tatsache, dab die
wirklichen Einnahmen aus direkten Steuern , Verkehrssteuern ,Zöllen , Verbrauchssteuern , Monopol - und sonstigen Einnah¬men 1913-14 rund 1967,5 Millionen . 1924-25 aber 7311,7 Mil¬lionen Mark betrugen .

Das Kabinett Luther -Schliebe« und die Regierungspar¬

teien einschließlich des Zentrums zeichnen für die dem deut¬
schen Volk zugemutete Neubelastung verantwortlich . Vater des
grotesken Steuerwerkes ist aber das deutsche Unternehmertum .Das erklärt auch die Grundtendenzen der Steuerreform : Ent¬
lastung des Besitzes , Schonung der groben Vermögen und wei¬
tere Belastung der breiten Schichten in einer Zeit , wo jede
Steuerreform rücksichtlos in den Dienst der Belebung und Sa¬
nierung der Wirtschaft hätte gestellt werden müssen. Hättendie Steuermacher in der Regierung und in den Regierungs¬parteien wirkliches Verständnis für unsere Wirtschaftsübcl ge¬habt , dann hätten sie rücksichtslos die Produktion von den siehemmenden steuerlichen Fesseln befreit , in der klaren Erkennt¬nis , dab die Gesundung unserer Finanzen nur das Ergebniseiner Sanierung sein kann, die unsere Wirtschaft wieder wirk¬
lich rentabel macht. Wenn anstelle Schliebens und seiner Sa¬trapen ein Mann geständen hätte , erfüllt von dem Geiste, de«
z. B . die Politik der Kreditrestriktionen bei dem Präsidentenunserer Reichsbank Dr . Schacht verrät , dann hätte er sich inder Steuerreform ein Instrument verschafft, durch das er die
Wirtschaftssanierung erzwungen und gleichzeitig die Reichs¬finanzen von Grund auf saniert hätte .

Schlieben bat sich dieses Instrument nicht geschaffen . Erglaubte das deutsche Unternehmertum , das im Substanzfettder Unrentabilität fast erstickt, schonen zu müsien. Selbstver¬ständlich ist nun , dab die Wirtschaft von beute — und daskann ganz allgemein gelten — kaum eine weitere steuerlicheBelastung ertragen kann, weil sie sich selbst unrentabel macht .Die grobe Frage in unserer Wirtschaft beißt aber Steigerungder Kaufkraft , Verbilligung der Produktion , Erhöhung vonReallohn und Verbrauch . Das Gegenteil ist der Sinn derjetzigen Finanzreform des deutschnationalen Finanzministers :
sie drosselt die Kaufkraft weiter , verlangsamt das Tempo inProduktion und Zirkulation der Ware , verlängert die schlei¬chende Wirtschaftskrise !

Verschlechterung des Arbeitsmarktcs , Steigerung der Ar¬beitslosenziffern und höhere soziale Belastung für Wirtschaftund Staat — so wird das Ergebnis dieser Finanzreform prak¬tisch und in Kürze aussehen . Die Cozialdemokratke bat biszuletzt versucht , das drohende Unheil abzuwehren . Es ist ihrnicht gelungen , dank der Brutalität der Regierungsparteienund der Wähler vom 7. Dezember 1924, die ihren Stimmzettelfür die Schlieben und Konsorten abgaben . Für ste wird das
Schliebensche Kunstwerk ein schreckliches Erwachen bedeute«.

Kleine badische Chronik
Plankstadt bei Schwetzingen. Am Freitag abend erlittder Motorfahrer Jakob Klein durch einen Sturz auf derEvvelheimer Landstraße schwere Verletzungen. Auch das Motor¬rad wurde schwer beschädigt .
Erünsfeld bei Tauberbischofsheim . .(Tödlicher llnglücks-fall .) Der Handelsmann Rosenbaum von Würzburg verun¬glückte dadurch tödlich , dab er beim Passieren eines engenDurchgangs von einem Pferdefuhrwerk an die Wand gedrücktwurde.

Wichtige Ernennungen der Unterrichtsverwaltung . DirNeubesetzung von 9 Direktorenstellen im Höheren Schulwesenist nunmehr vom Staatsministerium vollzogen worden , undzwar wurden ernannt : Zum Direktor der Höheren Mädchen¬schule (Elisabethschule) in Mannheim Prof . Karl Bühn , derHöheren Mädchenschule in Heidelberg Prof . Dr . Kurt Jaki ,der Oberrealschule in Heidelberg Prof . Fridolin Sticferer , derHöheren Mädchenschule ( Fichteschule ) in Karlsruhe Prof . Dr .Hermann Franz , der Oberrealschule in Pforzheim DirektorPhilipp Pfeifer , der Höheren Mädchenschule in PforzheimProf . Dr . Eugen Thoma , der Rotteck -Oberealschulc in FreiburgKreisschulrat Paul Huber , der Neuburg -Oberrealschule inFreiburg DirektorDr . Albert Kuntzenmiiller, des Gymnasiumsin Konstanz Prof . Max Weber , Mitglied des Landtages . —Im Bereich des Volksschulwcsens haben gleichzeitig die fol¬genden Beförderungen stattgefunden : Schulinspektor KarlMerk zum Kreisschulrat in Stockach , Hauptlehrer Oskar Hof -heinr zum Schulinspektor beim Kreisschulamt Freiburg , Hav.vt-lebrer Josef Strobel zum Schulinsvektor beim KreisschulamtHeidelberg (Schulinspektion Mannheim ) und HauptlehrcrFriedrich Laubin zum Schulinsvektor beim Kreisschulamt Of¬fenburg .
Die konsularische Vertretung Portugals in Baden . WalterGottfried Kummer in Mannheim ist zum portugiesischen Kon¬sul in Mannheim ernannt worden . Nachdem ihm namensdes Reichs das Exequatur erteilt worden ist, wurde er zurAusübung konsularischer Amtshandlungen in seinem Amts¬

bereich , der den Landcskommissariatsbezirk Mannheim um-fabt , zugelassen.
Batschari . Die Verwaltung der A. Batschari -Zigaretten -fabrik A.-G. Baden -Baden teilt dem WTB . folgendes mit :Die in den letzten. Tagen zuerst in einem Münchener Abend¬blatt erschienenen und dann von einer Reihe anderer Zei¬tungen ohne Prüfung übernommene Nachricht, die A .Batschari-Zigarettenfabrik A.-G . Baden -Baden sei in den Besitz einer

französischen Gruppe ttbergegangen und habe eine Steuer¬
schuld nur mit Hilfe des französischen Konsortiums abdeckenkönnen, ist in allen Teilen frei erfunden . Ebenso unwahr ist ,dab zuvor schon ein gröberes Aktienpaket in den Besin der
französischen Gruppe übergegangen sei . Wir erklären hierdurchausdrücklich, dab 95 Prozent des Aktienkapitals im Besi» derFamilie Batschari sind , wovon die überwiegende Mehrheit sichin den Händen des Herrn Generaldirektor Robert Batscharibefindet . Der Aufsichtsrat der Gesellschaft setzt sich nur ausFreunden und Angehörigen der Familie Batschari zusammenIrgend ein Einflub ausländischer Interessen auf unter Unter¬nehmen besteht in keiner Form . Wir legen Wert daraus , zuerklären , dab die A . Batschari -Ztga -ettenfabrik Baoen -Badenals eine der ältesten deutschen Zigarettenfabriken eia r -indeutsches Unternehmen ist.

- © - '

Bücherschau
« Lache« Links" als sächsische Dialekt -Sondernummer : Di«Nummer 33 - es republikanischen Witzblattes „Lachen Links"

ist als sächsische Dialekt -Sondernummer erschienen. Ihr ge¬samter Inhalt ist ausschließlich auf sächsischen Humor gestimmt.Zahlreiche Anekdoten und Volkswitze aus dem Lande der „hel¬len Sachsen"
, vermittelt durch die Hauvtmitarbeitcr dieserNummer Hans Reimann und Erich Weincrt garantieren nebenanderem eine Fülle köstlichsten Humors . Die zeichnerischenBeiträge von Karl Holz , Herbert Anger , u . a . sind auf dengleichen Ton gestimmt, sodab die sächsische Dialekt -Sondxrnum -mer von „Lachen Links" eine freudige Aufnahme finden wird.Jede Nummer 20 Pfg . Zu beziehen durch jede Postanstalt undVolksbuchhandlungen .
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Breiten
Unfall . Freitag nachmittag geriet das 8 Jahre alte

Söhnchen des Gastwirts Leonhard zum Deutschen Saus
unter ein Backsteinfuhrwerk und wurde schwer verletzt.
Bruchsal

Statistisches der Alls . Ortskrankenkaffe Bruchsal. Der
Mitgliederstand der Kasse betrug am. 1 . August 1925 insgesamt
13 054 einschließlich der 415 als erwerbslos Gemeldeten gegen¬
über 13 323 im Vormonat , und zwar 6001 männliche und 7053
weibliche Mitglieder . Nach Stadt - und Landbezirk getrennt
waren in Bruchsal 5765 inkl. 469 Dienstboten gegenüber 5918
inkl . 482 Dienstboten im Vormonat . In den zum Kassenbe¬
zirk gehörigen 24 Landgemeinden waren beschäftigt 7289 ge¬
genüber 7405 im Vormonat . Arbeitsunfähige Kranke, die im
Krankengeldabzug stehen , wurden 200 männliche und 239
weibliche Mitglieder gezählt . In den Krankenhäusern werden
34 männliche und 33 weibliche Mitglieder stationär behandelt ,
zusammen 506 erwerbsunfähige Kranke oder 3,88 Prozent der
Eesamtmitgliederzahl . Wochenhilfe an Kassenmitglieder wird
in 139 Fällen bezahlt : Familienhilfe auf Grund der Versiche¬
rung des Ehemannes laufen 53 Fälle .

Aus dem Albtar
Ettlingen . Auf die beute abend um 9 Uhr im kleinen

Ratbanssaal stattfindende Fraktionssitzung der sozilad.
Bürgerausschubfraktion seien alle in Frage kommenden Partei¬
mitglieder aufmerksam gemacht . Das Erscheinen eines jeden
wird erwartet , da die Tagesordnung eine wichtige ist.

Rastatt
Boranschlagsberatung .

Auf Donnerstag , den 6 . August waren die Mitglieder des
Vürgerausschusses zur Beratung und Genehmigung des Voran¬
schlags für 1925/26 eingeladen . Der Vorsitzende Oberbürger¬
meister Nenner leitete die Beratung mit einer großangeleg¬
ten Etat -Rede ein. Er betonte , daß die Aufstellung des Vor¬
anschlages für das laufende Rechnungsjahr ungünstig beein¬
flußt wurde durch die ungeklärte Lage auf dem Gebiete der
Steuergesetzgebung. Das Finanzausgleichsgesctz und das Steuer -
oerteilungsgesetz ist seit dem 1 . April dieses Jahres außer
Kraft getreten . Seit dieser Zeit wird von Reich , Land und
Gemeinden ein zäher Kampf geführt , wobei das Reich den
Ländern und die Länder wieder den Gemeinden gegenüber
nach dem bekannten Grundsätze bandeln : „Denn ich bin groß
und du bist klein"

. So nimmt das Reich statt bisher 10 Proz .,
25 Proz . von der Einkommens - und Körperschaftssteuer. Ander¬
seits bat auch die bad. Regierung dem Landtag einen Gesetz¬
entwurf zu einem neuen Steuerverteilungsgesetz zugeben lassen ,
in dem das Land von den Ueberweisungen des Reichs statt
bisher 54 Prozent jetzt 65 Prozent für sich in Anspruch nehmen
will . Diese Zustände wirken sich natürlich auf die Gemeinde¬
finanzen aus . Der Redner verbreitet sich dann noch über die
Steuerpolitik im Reich und Land und kam in diesem Zusam-
inenbang auch auf das Errbergersche Steuersystem zu sprechen .
Der Redner ist der Meinung , daß das Reich mit seiner Be¬
lastung durch den Londoner Vertrag und dem Dawesvlan sich
in erster Linie die Einnahmen sichern müßte , die es zur Er¬
füllung seiner außenpolitischen Perpflichtungen bedarf . Denn
hiervon hängt die ganze Entwicklung im Aufbau unseres Vol¬
kes und Staates ab . Wenn das Reich nun zu diesem Zwecke
die Einbehaltung von 75 Prozent der Einkommens - und Kör¬
perschaftssteuern wirklich benötigt , was nicht so leicht zu beur¬
teilen ist , so muß ihm eben diese Einbehaltung , so schmerzhaft
cs für die Länder und Gemeinden sein mag , zugestanden wer¬
den . Dagegen darf aber den Gemeinden die Erhebung von Zu¬
schlägen zur Einkommens - und Körverschaftssteuern nicht ver¬
weigert werden . Geschieht dies dennoch , so zeigt dies ' von
wenig Verständnis für das Eigenleben der Gemeinden und
ihrer Selbstverwaltung und führt auf Lberzentralistische ab¬
wegige Pfade , die nur in einer Verstärkung der Reichsverdros-

• jenbeit enden können .
Zu dem Voranschlag selbst bemerkte der Redner , daß der¬

selbe bei den Steuerwerten des letzten Voranschlags ausgestellt
worden sei und dabei die Ausgaben auf das allernotwsndigste
und dringendste Mab beschränkt wurden . Die Ausgabenseite
des diesjährigen Voranschlags weist gegenüber dem letzjährigen
Voranschlag ein ungedecktes Mehr von rund 153 000 JL auf .
Dieser erhebliche Unterschied ist im wesentlichen auf einzelne
wenige Posten zurückzuführen. Die Mehraufwendungen bei der
Gemeindeverwaltung , Polizei und Schulen sind in der Haupt¬
sache auf die seit der Aufstellung des letztjähriaen Voranschlags
eingetretenen Gehaltserhöhungen nebst den für etwaige weitere
Gebaltserhökungen während des Rechnungsjahres vorgesehenen
Rcservebeträgen verursacht. Bei den Straßen sind sowohl die
gestiegenen Materialpreise , wie auch die Löhne für die Mehr¬
ausgabe ursächlich . Bei der Gesundheitspflege , Armenpflege
und Wohlfahrtspflege ist es die traurige Wirtschaftslage un¬
seres Volkes, welche die erhöhten Ausgaben bedingt . Besondere
Hervorhebung verdient der Zuschuß an das Krankenbaus mit
20 000 JL Dieser Zuschuß kann nicht durch entsprechende Er¬
höhung der Verpflegungssätze beseitigt werden , da wir bei der
Festsetzung der Verpflegungssätze auf die Sätze der Kranken¬
häuser der Nachbarstadi Rücksicht nehmen müssen , wenn wir
keine Abwanderung der Patienten in benachbarte Kranken¬
häuser verursachen wollen . Der ungedeckte Aufwand beträgt
- 00 610 Ji , t

Nach Beendigung der großzügigen Rede verlas der Vor¬
sitzende sodann den stadträtlichen Antrag : „Der Bürkterausschuß
wolle den vorgelegten Voranschlag für das Rechnungsjahr
1925*26 genehmigen und beschließen , daß zur Deckung des unge¬
deckten Aufwandes von 400 610 JL von den im Cteuerkatastcr
für das Rechnungsjahr 1924/25 nachgewiesenen Steuerwerten
erhoben werden : 72 4 für 100 Jl Steuerwert von den Erund -
steuerwerten . 108 4 für 100 JL Steuerwert von den Betnebs -
itcuerwerten . Zu bemerken ist hierzu , daß m dieser Umlage die
Kreisumlage mit enthalten ist . ^ . . _

Ar »? Vorschlag des Vorsitzenden wurde zunächst ,n die Ge¬
neraldebatte über den Voranschlag eingetreten . Als erster
Redner sprach der Vertreter des Zentrums , Stadtv . Pfr . Peter ,
der in seinen Ausführungen die gewissenhafte Einschätzung des
Betriebsvermögens bezweifelt und es für undenkbar balt , daß
wir nach dem gewaltigen Zustrom von Industrie nicht einmal
mehr die Hpffte des Betriebsvermögens haben sollen, wie vor
dem Kriege / Der Redner nennt den Umlagefuß als unerträglich
hoch und stellt in Aussicht , daß seine Fraktion bei chen einzelnen
Positionen in manchen Punkten Abstriche beantragen müßte.
Stadtv . Hauvtlebrer Maier (Dem.) erklärt sich mit der Grund -
und Bodenpolitik der Stadtverwaltung einverstanden . Auch
müsse der Stadtverwaltung für die Wobnungspolitik und für
die Bemühungen auf dem Gebiete der Schule , sowie für die
vorsichtige Ausstellung des Voranschlags Anerkennung gezollt
werden.

Für die sozialdemokratische Fraktion sprach Stadtv . Een .
Renschler. Auch er betonte , daß der Voranschlag auch in die¬
sem Jabre äußerst vorsichtig und sparsam aufgestellt sei . In
Anbetracht des hohen Umlagefußcs habe die Fraktion in diesem
Jahre davon Abstand genommen, finanziell weitergchende An-
träae zur Eriüllüna grundsätzlicher kommunalvolitifcher For -

Mittwoch , de» 12. August 1S2S

derungen zu stellen. Unsere allgemeinen Forderungen auf dem
Gebiete der Schule und des Beerdigungswesens müsien wir
auch in diesem Jahre wieder auf das nachdrücklichste unterstrei¬
chen. Aus dem Voranschlag sei die wirtschaftliche Notlage der
unteren Schichten der Äevölkerung durch das starke Anwachsen
der Ausgabeposten auf dem Gebiete der Armen - und Wohl¬
fahrtspflege zu ersehen. Wenn auch der Umlagefub gegenüber
dem letzten Jahr als hoch bezeichnet werden müßte , so sei die
Heranziehung der wirtschaftlich Stärkeren zur Linderung der
Notlage nicht zu umgehen . Dem Pir . Peter erwiedert Een .
Renschler bezüglich der Steuerdrückebergerei , daß das Zentrum
im Reichstag den soz . Antrag auf Offenlegung der Steuerlisten
Mit bat helfen niederstimmen . Dem Stadtv . Maier (Dem.)
trat Genosse Renschlör wegen seiner Ansicht , die vorsichtig im
Voranschlag eingesetzte 10 vrozentige Gehaltserhöhung wieder
zu streichen , weil der Reichstag bezw . die Reichsregierung lei¬
der doch nichts bewilligen , entgegen und vertrat die Ansicht ,
daß die Reichsregierung angesichts der gewaltigen Opfer , die
der werktätigen Bevölkerung durch den neuesten Steuer¬
rau b und durch die Zollvorlage auferlegt werden, um
eine Gehalts - und Lohnerhöhung nicht herum kommen wird .
Es wäre dann besser , wenn die betr . Summen im Voranschlag
schon enthalten sind . Des weiteren verlangte der Redner vom
Stadtrat , daß das schon im vorigen Jahr beschlossene Jugend¬
heim endlich einmal zur Tatsache wird . Der bisherige Aufent -
haltsraum der Arbeiterjugend sei völlig ungenügend . Bezüg¬
lich der Volksbochschulkurse vertrat der Redner den
Standpunkt , daß der eingesetzte Betrag von 300 Mark nicht
ausreichen wird , wenn man die Kurse den Winter über ab-
balten will . Die Sozialdem . Fraktion habe deshalb einen dies¬
bezüglichen Erböhungsantrag eingebracht, der verlangt , daß die
Summe für diese Position auf 500 Mark erhöht wird .

Der Sprecher der deutschen Volkspartei , Herr Dr .
K ä t h e r , schließt sich im wesentlichen den Ausführungen der
Vorredner an . Alsdann ging der berühmte Kommunist
Arm brüst er aufs hohe politische Seil , um seine Moskau¬
tänze vorzuführen . Herr Armbruster scheint aber im Seiltan¬
zen sehr ungeschickt zu sein , denn er rutschte ständig vom Seil
runter , was allgemeine Heiterkeit auslöste . Den Voranschlag
lehnte er natürlich auf Befehl von Moskau ab.

Im Anschluß an die allgemeine Aussprache erwiderte der
Vorsitzende in kurzen Ausführungen und betonte dabei , daß die
Errichtung eines Jugendheimes heim Stadtrat nicht in Ver¬
gessenheit geraten fei . ' Daran , daß dieser Plan noch nicht zur
Ausführung gelangt fei , sind verschiedene mißliche Umstände
schuld.

(Schluß folgt )
Generalversammlung der Liedesfreiheit

Der Arbeitergesangverein „Liedesfreiheit " batte auf letz¬
ten Samstag abend seine Mitglieder zu einer halbjährlichen
Generalversammlung in den „Anker" eingeladen . Nach Ver¬
lesung des Eeneralversammlungsprotokolls durch den Schrift¬
führer . Sangesgenosien Müller , erstattete der 1. Vorsitzende
Sangcsgenosse Bleich , den Geschäftsbericht über das ver¬
flossene Halbjahr . Aus dem Bericht ist zu entnehmen , daß
der Verein seit der letzten Generalversammlung einen ansehn¬
lichen Mitgliedcrzuwachs zu verzeichnen bat und daß sich der
Singstundenbesuch erfreulicherweise ständig verbesserte. Auch
sonst herrschte innerhalb des Vereins ein sehr reges Leben, das
in den Vereinsveranstaltungen und in der Teilnahme an hie¬
sigen Festlichkeiten sowie in dem Besuch auswärtiger Bruder¬
vereine seinen Ausdruck fand . Genosse Bleich ermahnte die
Sänger und Sängerinnen , trotzdem in der Werbung für den
Verein nicht zu erlahmen . Auch der Kassenbericht des Sanges¬
genossen K o b u s zeigte einen befriedigenden Stand der
Kassenverhältnisse des Vereins .

Nach Erledigung dieser internen Vereinsangelegenheiten
wurde nach einem kurzen Bericht des Vorsitzenden einstimmig
beschlossen, daß sich der Verein mit dem Männer - und gemisch¬
ten Cbor auf Einladung der Stadtverwaltung Rastatt an der
diesjährigen Verfassungsfeicr beteiligt . Dieser Beschluß wurde
gefaßt , trotzdem der Vorsitzende der bürgerlichen Sängerver¬
einigung Herr Pfarrer Peter die Teilnahme der „Liedesfrei¬
heit " an der Verfassungsfeier durch sein Verhalten gewisser¬
maßen zu bintcrtreibcn versuchte . Falls die wirtschaftliche
Lage es irgendwie zulassen sollte, beabsichtigt der Verein im
Spätherbst ein Konzert abzuhalten , das dann in Offenburg
wiederholt werden soll . Des weiteren ist auf kommenden
Sonntag abend ein gemütlicher Abend vorgesehen. Lokal und
Zeit wird den Mitgliedern noch bekannt gegeben. Mit dem
stimmungsvoll vorgetragenem Freiheitschor „Der Sonn ent¬
gegen" fand die ruhig und sachlich verlaufene Versammlung
einen würdigen Abschluß .

Polizeibericht des Bezirksamts Rastatt vom 8. August
Borläufig festgenommen und dem Bezirksamt vorgeführt

wurde ein aus der Kreisvflegeanstalt Hub entwichener Pfleg¬
ling aus Svessart . Zur Anzeige gelangten : Fünf Kraftfahrer
wegen llebertretung der Kraftfahrzeugordnung , drei Radfah¬
rer wegen llebertretung der Fahrradordnung , ein verh . Kauf¬
mann wegen llebertretung der Gewerbeordnung und zwei Per¬
sonen wegen llebertretung der Straßenvolizeiordnung , ein
verh . Händler sowie eine lcd. Händlerin wegen Verdachts der
Blutschande, ein led. Händler wegen Sittlichkeitsverbrechens
und ein Kaufmann von hier wegen Unterschlagung . — Ent¬
wendet wurden in einem hiesigen Betrieb einem Arbeiter aus
seinem unverschlosienen Kleiderschrank 15 Mark Bargeld . —
Körperverletzung . Am 15. v . M . abends schlugen ein hiesiger
Nachtwächter, ein Mauerer und ein Schlosser mit Hacken und
Mistgabeln aufeinander ein und verletzten sich gegenseitig. —
Lebensmittelkontrolle . Im Monat Juli wurden 22 Milch¬
proben erhoben . wovon keine beanstandet worden ist.

Gendarmeriebezirk Baden für die Zeit vom 26 . Juli bis
1. August. Zur Anzeige gelangten : Drei Personen wegen Be¬
trugs , fünf wegen Vergehens gegen das Kraftfahrzeuggesetz,
zwei wegen groben Unfugs , eine wegen llebertretung der Ge¬
werbeordnung . eine wegen llebertretung der Straßcnpolizci ,
eine wesen llebertretung der Fahrradordnung . — Festgenom-
men wurde eine Zigeunerin wegen llebertretung der Zigeu¬
nervorschriften .

Herzschlag . Ein 61 Jahre alter Knecht aus Iffezheim , der
niit Saferbinden unterhalb der Rbcinau beschäftigt war , wurde
von einem plötzlichen Unwohlsein befallen" und setzte sich am
Murgdamm nieder um sich zu erholen . Als man später nach
ihm sah , konnte man die Feststellung machen , daß er an einem
Herzschlag verschieden war .
Baden -Baden

^Polizeibericht vom 8. August 1925.
Unfälle : Am 2. August 1925, nachmittags 7 Uhr, stieben

Ecke Lichtenthaler - und Bortholdstraße zwei Personenkraftwagen
zusammen, wobei beide Wagen beschädigt wurden . Die Schuld
an dem Zusammenstoß trifft den Kraftwagenführer der von der
Lichtenthaler - in die Bertboldstraße eingebogen und anstatt in
der vorgeschriebencn kurzen Wendung im groben Bogen ge¬
fahren ist . — Am 3. August, vormittags 11 .80 Uhr stieß auf
dem Babnhofplatz hier ein Kraftwagen mit einem Radfahrer
zusammen. Das Fahrrad wurde stark beschädigt , verletzt
wurde niemand . Die Schuld trifft den unachtsamen Radfahrer .
— Am 3. August, nachmittags 5,50 Uhr, stießen auf der Lich-

tentaler -Allee ein Personenkraftwagen und ein Rad»
fahrer zusammen. Personen - oder Sachschäden entstand nicht.
Die Schuld ist auf das unachtsame Fahren des Radfahrers
zurückzufübren. — Am 4 . August, nachmittags 3 Uhr, stießen
auf der Kreuzstraße hier zwei Radfahrer zusammen, wobei er«
Rad stark beschädigt wurde . Die Schuld trifft den einen Rad¬
fahrer , weil er übermäßig schnell gefahren ist . — Diebstahl:
In der Zeit vom 18.—22 . Juli wurden aus einer verschlossene«
Mansarde ein Oberbett mit Bezug im Werte von 50 JL ent¬
wendet. — Am 5 . August wurde vor einer Wirtschaft in der
Lichtentalerstraße hier ein Fahrrad entwendet , welches am glei¬
chen Tage von der Gendarmerie in Oos am Bahnhof wieder
beschlagnahmt wurde . Der Täter ist vermutlich aus Pforzheim-
— Festgenommen wurden : 2 Personen wegen Bettels . 2 Per -,
sonen, welche zur Straferstebung von auswärtigeen Behörden
ausgeschrieben waren , 1 Person wegen Paßvergebens , 1 Händ¬
ler wegen Trunkenheit der nicht mehr im Stande war fern
Pferdefuhrwerk zu leiten . — Zur Anzeige kamen: 1 Person
wegen Diebstahls , 1 Person wegen Betrugs , 1 Person wegen
Nötigungsversuch , 1 Person wegen Unterschlagung, 1 Person
wegen Freiheitsberaubung , 2 Personen wegen Vergehens gegen
die Vorschriften des Ladenschlusies öffcntl . Verkaufsstellen,
20 Kraftwagenfllbrer wegen llebertretung des Kraftfahrzeug¬
gesetzes, 10 Personen wegen llebertretung der RadfahrordnunS ,
21 Personen wegen llebertretung der Straßenvolizeiordnung ,
8 Personen wegen Ruhestörung und 2 Perjonen rpegen grob«:
Unfugs .

Achern
Aus dem Eemeinderâ

Die Dienstzeit der seitherigen Mitglieder des Gewerbe- und
Handelsschulrats wird bis zur Vornahme der nächsten allge¬
meinen Eemeindewahlen , welche voraussichtlich im November
1926 stattfinden werden, verlängert . — Die stattgehabte Ver¬
steigerung des diesjährigen Ertrags der Zwetschgenbäumeheim
neuen Schulhaus und Schlachthaus wird genehmigt . — Für das
städt. Schlachthaus wird ein Bolzenschuß - Avvarat „System
Bayersdörfer - Schermer beschafft . — Die Mittel für die Fort¬
führung der Kanalisation hinter dem Meier 'schen Anwesen in
der Kirchstrabe werden im Voranschlag 1925/26 vorgesehen.
Die Schulgeldbefreiungsgesuche für die Realschule für 1925/26
werden verbeschieden. —Als Pachtzins für das ebem . Schiev-
standgelände werden für 1925 die gleichen Sätze wie 1924 er¬
hoben. — Für die auf mehrere Jabre vervachteten Gemeinde-
grundstücke werden die Pachtzinse für 1925 festgesetzt.

Kehl
Handwerker - und Gewerbevcrein Kehl.

Die auf Samstag abend 8 Ubr im Nebensaal des „Bad-
Hof" stattgefundene Mitgliederversammlung erfreute sich eines
recht zahlreichen Besuchs . Der Vorsitzende Herr Elasermeistsk-
Mannshardt lud nach kurzer Begrüßung der Anwesenden zum
Besuch der Eewerbeausstellung in Hornberg am 16. ds . MtS-
und derjenigen in Eengenbach ein ; elftere sei besonders ihres
historischen Festzugs mit „Hornberger Schießen" wegen sehens¬
wert . Hierauf ergreift , allseits freudig begrübt , unser Bürger¬
meister Dr . Kraus das Wort zu einem Vortrag über die Jahr¬
tausend -Ausstellung in Köln , sowie Kehler Wirtschafts - u«"
Verkebrsfragen . Einleitend wünschte Herr Dr . Kraus e >ne
kräftigere Vertretung des Handwerks auf dem Ratbaus . v«-
Förderung des Gewerbes lei , abgesehen von Fleiß , Strebs amhu
und Nüchternheit jedes Einzelnen , eine straffe Organisation ,
die alle Glieder umfasie, unnerläßlich . Er sei jederzeit grr^
bereit , mit allen wirtschaftlichen Interessengruppen in Füblusi"
zu treten und ihnen mit Rat zu dienen . Freilich sei es in ab¬
sehbarer Zeit bei bestem Willen nicht möglich , die Position von
der Zeit vor dem Krieg zu erreichen: die Wunden der Wi ^
schaft durch Krieg und Inflation seien zu tief . Zu idne"
trete noch die neueste Steuergesetzgehung der derzeitigen Reiche
tagsmehrheitsvarteien , welche den ohnedies schon fast uner¬
träglich schweren Wirtschaftskamvf der breiten werktätig^
Volksschichten noch dadurch verschlimmere, daß sie einen LebenS-

mittelvrcisaufschlag von 25 bis 39 Prozent brächte. Er H«A
sich wiederholt durch schriftliche und mündliche Darstellung
wirtschaftlichen Depression Kebls um die Hilfe bei der Staats
regierung bemüht und könne in dieser Beziehung greifbare in¬
folge buchen . Erfreulicherweise sei durch den bad. Landt^
die Genehmigung erteilt , daß alle bad. Städte von 9 000 EM
wohnern aufwärts , wozu auch Kehl gehöre, hinsichtlich
Steuervcrteilungsgesetzes in die Gruppe A eingereibt roüro ^
was die Durchführung des städt . Voranschlags bei einem **>»
lagefuß von 60 4 erheblich erleichtern werde.

Die mangelhafte Erwerbslosenfiirsorge verschärfe nicht i *" -
das wirtschaftliche Sichtum zahlreicher Volkskreise, sondern >^
auch in moralischer Beziehung , wie man sich allerwärts »n
besonders auch in Kehl überzeugen könne , verderbenbringe « -
Cs gebe hinsichtlich der Durchführung einer produktiven ^
werbslosenfürsorge zwei großzügige Probleme für Kehl ««
llmgebung . Die Frage der Kinzigverlegung und des neu
.Zollbahnhofs . Im weiteren verbreitete sich der Redner dun
über seine Eindrücke bei der Besichtigung der Kölner 20"
tauscndausstellung , die im Ganzen in zwei große Gruppen ° g
lalle : Kunst und Wisienschaft und Wirtschaft . Die Ausste»u«

s
brete derart überwältigende Leistungen, insbesondere auch
gewerblichem Gebiete , daß man die lleberzeugung gewinne, v
Volk von solcher Leistungsfähigkeit müsse trotz schweren #
geschicks eine Zukunft haben . — An der Diskussion beteilm^

.

'

Ä
Dr . Kraus versprach, daß die hiesige Stadtverwaltung in
Beziehung künftig nicht das Mindestangebot , sondern dm ^
währ für gediegene Ausführung berücksichtigen werde.
beteiligten sich die Herren Fahrer , Fleischhauer, Ferkel, >■ „
und Andere.

sich Herr Eirres , der sich namentlich über die ungesunden
wüchse des Submisfionswesens beklagte. Herr Vürgermc« .^

Offenburg
gke !Verunglückt. Ein Heizer eines Schnellzuges der

Offenburg —Basel verunglückte bei einer dienstlichen
dadurch, daß er sich von der Maschine zu weit hinaus '^,
und dabei von einer Signaltafel getroffen wurde . 2M
wagen des gleichen Zuges wurde der Verunglückte im
losen Zustande in das Offcnburger Krankenbaus
führt . Es sei deshalb an alle Reisende die Mahnung sctI ’

„Nicht zu weit zum Couvefenster binauslehnen !" j
Der Volksgarten . Es wäre wünschenswert, wenn der Bv j„

garten im besseren Zustande gehalten würde . Es
letzterer Zeit keine besondere Sorgfalt auf die Jnstandl '

chtzjge
der Volksgartenanlage gelegt zu worden zu sein . Der ' yc!
Zustand macht keinen besonders günstigen Eindruck auf 8 ? ^
letzbin wurde von einem Fremden die Frage gestellt, jjtfi.
er deudete dabei auf die Anlage , Bauplätze entstehen > jj

Die Riedbahn , eine private Straßenbahn vön
über Altenheim nach Kebl und Lahr bat s. Zt . eine W
Conzcssion und Geldbeitrag von Offenburg erhalten , - z»
gebend, durch die H a u n t st r a ß e ^ um Staatsbab «« ^
fahren . Diese Conzcssion geht nächstes Jahr z u E n d e-
Dampfeisenbahn durch eine Stadt , deren Hauptstraße eM- ^
Steigung besitzt, ist heute fast 'unerträglich , insbesondere
neben dem Personenverkehr auch ein lebhafter Eütcr ^ ^
mit Holz , Stroh usw . stattfindet . Man wird erwarte « v ^
daß die Stadtbehürdc energisch verlangt daß innerb «^ IIt#
Jahren die Riedbahn elektrischen Betrieb einfübre«
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Geschlchtskalendek
. 12 . August : 1923 Rücktritt des Kabinetts Cuno . Näch¬tiger : Stresemann . Eintritt von Sozialdemokraten in die
^ gierung (Eroße Koalition ) . — 1923 Reichstagung der Ar¬
beiterjugend in Nürnberg .

Parteinachrichten des Gor . Vereins Karlsruhe
. Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß diese Woche (7 . Bei -
tgswoche ) die Bezirke West- und Eüdweststadt kassiert wer-

^ ie Mitglieder werden gebeten, die Beiträge bereit zu^ lten.
, Sozialdemokratische Partei — Bezirk Oststadt. Heute°end 8 Uhr im „Schefselbos " Bezirksversammlung . Tages -
kbnung : 1 . Organisationsangelegenheiten ; 2 . Die sozialistische

^ Meindeverwaltung in Wien . Res. Een . Jung . Um zahl-tiches Erscheinen wird gebeten.

Großer AleischpreiSaufWag
SSte vas städtische Preisvrüsungsamt mitteilt , sind die ab

tenstag , ii . August, geltenden Preise für 1 Psund FleischNd i Ps ^ad Wurst folgende : ' Rindfleisch 1 . Güte 1.2V JL,
Musisch 2. Güte 0.96—1.06 JL, Kuhsleisch 0.70—0.82 JL,
^ 'nerfleisch 0.72—0.76 JL, Kalbfleisch 1.36—1 .46 Ji , Schweine-
^ ' !ch 1.50 JL , Schweinekotelett 1.60 Ji , Hammelfleisch 1.05 JL

1 .20 Ji , Fleischwurst 1 .30 Ji . Schinkenwurst 1.80 Ji , Brat -
180 JL, Eriebenwurst 1.40 Ji , Schwartenmagen 1 .20 JL-

%
. Es sind also Erhöhungen eingetreten ; bei Kalbfleisch
hl? IP 4 » bei Schweinefleisch zum Braten um 18 und
«V - Schweinefleisch mit Speck und Schwarte um 20 ^ .
u« l N ^ ischwurst beträgt die Erhöhung 1V 4 , bei Brät¬
st
"? Eriebenwurst sowie bei Schwartenmagen 28 4 . Man

Let)t ttlfo , hie Fleischpreise steigen in Anbetracht der kom-»enden Zölle sehr prompt , sie müssen ja steigen , wenn
emaeführte Lieh verzollt werden must . Ebenso

^ " d auch der Brotaufschlag kommen . Dagegen kann
Pflaster beschlossene i^ prozentige Ermästigung der

N^ chststeuer auf Lebensmittel auch nicht helfen . Das
Mk bekommt dieses Mal einen praktischen und , wie wir

wollen , wirkungsvollen Anschauungsunter -
>cht über seine in der Mehrheit bei den letzten Wahlen

«Mgte politische Indolenz . Man kann dieses Mal mit^ cht sagen : Wernichthörenwillmustfühlen .
KonjünltlirverMdliiS

Man vermietet niemals Zimmer zu seinem Privatvcrgnü -
auch aus blöder Menschenfreundlichkeitnicht; Zimmer wer-

fe? . sewühnlich vermietet , um das Einkommen zu steigern,
^ uher war es so , daß das Vermieten von Zimmern freies

ohnen garantierte , beute ist es grundlegend anders , man
st

" Über di « Miete hinaus verdienen . Am schlimm -
jj

" Und in dieser Beziehung die sogen , „besseren " Vermiete -
lsie nennen sich selbst so) , die ständig erklären , sie hätten

^ Eigentlich nicht nötig , aber ihnen sei die Wohnung zu grob.
ESesehen davon , dab Bettwäsche und Handtücher, mit denen

stz»> Wohnung gemietet bat , eines Tases fvurlos ver¬
bunden sind , verfügen die Vermieter über ein ungeahntes
st.

" lunkturverftändnis . Man mietet die Wohnung einschließ -
^ . ^ lorgenkaffee, Küchenbenutzung und Beleuchtung und mub
tÜM- " lles extra bezahlen . Dab die Wirtin außerdem

lobpreist , wie billig und komfortabel man wohne, ist
^ . ^ verständlich. Am eingehendsten zeigt sich diese Koniunk-
dj ^ Ilgkeit, wenn die Wohnungsmieten erhöbt werden . Setzt
^ . Regierung eine Erhöhung um 5 Prozent fest, so schlägt die
f>« v Vermieterin sofort um 10 Prozent auf , natürlich will

cht babei verdienen , sondern nur auf ihre Kosten kommen .
^ " Ichlevvt Logmaritbentafeln , das Einmaleins und eine
^ enmafchine zusammen, um der Wahrheit näherzukommen,
z ? v>eist klar nach , dab die Dame bei dieser Steigerung noch
h^ "iEhr verdiene . Hilft nichts, die Wirtin schleudert einen

auf das zahlende Opfer , einen zweiten , mehr melan -
4iin " ^färbten zum Himmel und verläßt tiefgekränkt das
r^

"Er. Drautzen hört man sie fürchterlich wirtschaften . Man
!hli s! ' "llein gelassen, ob man ausrieben soll , kommt aber
b^,

" bljch gu dem Resultat , dab dies eine überflüssige tlebung
^ EUtrn würde , die nächste Wirtin schlägt bestimmt 20 Proz .

i; , Wiener Operette im städt. Konzerthaus . Heute Mittwoi
^ Ugust . wird das beliebte Singspiel „Die Früblingsfec
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j u îederbolt . Für morgen , Donnerstag , 13. iUug. , wird die Erst¬
aufführung der bekannten Operette „Ein Walzertraum " vor¬
bereitet . Das Werk wird von Willi Stadler inszeniert und
von Willi Seidl musikalisch geleitet .

Kaffee Bauer . Im heutigen Mittwochkonzert der ver¬
stärkten Kapelle kommt wieder ein reichhaltiges Programm
zum Vortrag , aus dem die Rienzi -Ouvertüre , Tschaikowskis
Capriccio italien und ein Konzert für Viola von Ritter her¬
vorgehoben seien. (Siebe die Anzeige.)

Valuta
nach dem Berliner Mittelkurs vom 11 . August. In Auszah¬
lung : Belgien 18.99 JI per 100 belg. Fr . Holland 168.79 Ji
per 100 holl, ffiulb . Spanien 60 .47 - ll per 100 Pes . Schweiz
81 .43 Ji per 100 schw . Fr . ' Italien 15.22 JL ver 100 Lire
England 20.376 Ji ver 1 Pfd . Sterl . Schweden 112.81 JL ver
100 Kronen . Frankreich 19.69 JI per 100 franz . Fr . Oester¬
reich 59 .05 Ji ver 100 000 Kronen . Neuoork 4 .195 per 1 Doll.
Slovakei 12 .42 M ver 100 Kronen .

Karlsruher roiizeiberlcht vom 17. August
Berkebrsunfällr . Gestern abend kurz vor 8 Uhr stießen

Ecke Schützen - und Wilhelmstrabe ein Motorradfahrer und ein
Personenkraftwagen zusammen, wobei der Motorradfahrer
vom Rad geschleudert wurde und eine starke Prellung mit
Bluterguß an der linken Körperseite davontrug . Der Verletzte
wurde von dem Kraftwagenführer nach seiner elterlichen Woh¬
nung verbracht . Das Motorrad wurde bei dem Zusammenstob
vollständig zertrümmert und das Auto stark beschädigt .. Der
Zusammenstoß erfolgte dadurch, dab der Motorradfahrer sein
Fahrzeug infolge des raschen Fahrens nicht rechtzeitig zum
Halten bringen konnte.

Raffinierte Diebin . Ein sich hier aufbaltender Reisender
nahm eine Näherin von Köndringen , die er am Samstag hier
auf der Strabe kennen lernte , mit nach einem hiesigen Hotel.
In der folgenden Nacht verschwand die Frauensperson , nach¬
dem sie dem Reisenden vorher seine Barschaft in Höhe von
300 .4t entwendet hatte . Die Diebin konnte auf Veranlassung
der hiesigen Polizei in Breiten , wohin sie sich zum Besuche
eines Volksfestes begeben hatte , festgenommen werden . Den
grötzten Teil des gestohlenen Geldes hatte die Frauensperson
schon mit ihrem Liebhaber verjubelt .

Rohling . Am Montag nachmittag geriet ein angetrun¬
kener Stallknecht in seiner in der Gottesauer Kaserne gelege¬
nen Wohnung mit seiner Ehefrau in Streit , schlug auf sie ein
und zertrümmerte Haushaltungsgegenstände . Auf die Hilfe¬
rufe der Frau schritt die Polizei ein und verbrachte den Stall¬
knecht bis zu seiner Nüchternheit in Polizeigewabrsam . Der
Vorfall hatte eine Ansammlung von etwa 100 Personen zur
Folge .

Versuchte Selbsttötung . Am hiesigen Sauvtbabnbof legte
sich ein Mädchen von hier am Montag nachmittag aus unbe¬
kannten Beweggründen unter den einfahrenden Personenzug
Nr . 326 , um sich überfahren zu lassen . Sie wurde jedoch zur
Seite geschleudert und blieb bewußtlos auf dem Bahnsteig lie¬
gen. Nach Wiedererlangung des Bewußtseins würde die Le¬
bensmüde mittelst Krankenautos nach ihrer Wohnung ver¬
bracht.

Fahrraddiebstähle . In den letzten Tagen wurden in hie¬
siger Stadt eine gröbere Anzahl von Fahrrädern gestohlen. Die
Täter konnten bis jetzt noch nicht ermittelt werden.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Donnerstag , 13. August : Meist heiter und trocken , wieder
wärmer . v

■- *-
Aus der Kartei

Die Gesellschaft . Das Augustheft ist soeben erschienen uns
enthält folgende Aufsätze : Woytinskv : Tendenzen der zahlen¬
mäßigen Entwicklung des Proletariats . Karl Kautsky : Was
uns Axelrod gab . Dr . S . Marck : Die philosophische Politik
Leonhard Nelsons . C . R . Ottlee : Entschädigung oder Enteig¬
nung . H. Krüger : Oedlandkultur in Deutschland. Dr . Karl
Landauer : Zum Niedergang des Faschismus . Kennt Lehmann :
Das Problem des Verwabrungsgesetzes . Jedes Heft 1 .20 Mk.
Zu beziehen durch alle Postanstalten und Volksbuchhandlungen .

Ä « Vereinsanzeiger
lDerguNgirng -anz - igen finden unter dieser Rubrik ht der Regel keine Ausnah» ^

oder « erden -um Reklamenzeilenprat - berechnet.

Karlsruhe .
Ortsausschuß des A.D.E .B . Morgen Donnerstag abends

7 Uhr findet im Saale des Roten Kreuzes . Stefanienstraße 74,
eine Kartellversammlung statt . Das Erscheinen sämtlicher Kar¬
tell -Delegierten ist dringend notwendig , Tagesordnung wird
im Lokal bekannt gegeben. 5431

Aus der Stadt Durlach
f . Durlach . Die Berfastungsfeier der Stadtverwaltung ,

als grobes Volksfest auf dem Turnvlatz des Turnerbundes
gedacht , war zunächst durch den einsetzenden Regen etwas be¬
einträchtigt , so dab die Festrede des Genossen Reichstagsabg .
Schövflin in den für den starken Andrang viel zu kleinen
Blumensaal verlegt weiden mußte . Dicht gedrängt lauschte
die Menge den schwungvollen und zündenden Worten des Red¬
ners , der eingangs des eben freigewordenen Ruhrgebietes ge¬
denkend, als das Ziel eines jeden Deutschen , der es mit dem
Volk ehrlich meine , die Erhaltung und Festigung der demo¬
kratischen Republik hinstellte , mit besonderem Nachdruck be¬
tonend , daß diese Republik , wenn sie nicht den notwendigen
sozialen Inhalt erhalte , nur eine leere Form bedeute . Er
feierte sodann die Gründung dos Reichsbanners Schwarz-Rot -
Gold als eine entscheidende Tat für den Bestand der jungen
Republik , kam mit einigen kurzen Worten auf die gegenwär¬
tigen Vorgänge im Reichstag' zu sprechen und gedachte zum
Schluß mit warmen Worten der Anschlubbestrebungen der
Deutschösterreicher. Die Rede klang rn ein begeistert aufge¬
nommenes Hoch auf die Republik aus . Da der Regen inzwi¬
schen aufgebört hatte , kehrte die Festteilnebmerschaft unter
Vorafrtritt der Festkapelle und des Reichsbanners wieder aui
den Festplatz zurück, wo dann bürgerliche und Arbeitersänger
und -Turner , Athleten und Fubballsportler mit zum Teil ganz
hervorragenden Leistungen auf ihren Svortsgebketen die grobe
Zahl der Festteilnehmer bis zum Eintritt der Dunkelheit fest¬
hielten .

f . Der historische Festzng, den der Gemerndebürgerverei »
unter Mitwirkung hiesiger Vereine am vergangenen Comrtag
gelegentlich seines „Bürgerfestes " und der „historischen Kirch -
weibe" veranstaltete , brachte eine stattliche Schar auswärtiger
Gäste hierher ; insbesondere aus dem nahen Karlsruhe .
Der Festzug selbst enthielt eine Reike der Durlacher Geschichte
entnommene , recht hübsch zusammengestellte Gruvven , andere
Eruvven waren dem in Durlach besonders stark gepflegten
Gartenbau (daher der Name „Lätschenbach ") entnommen ;
auch das Durlacher Handwerk war vertreten . Die einzelnen
Gruppen zeugten von erheblichem Sinne für Kunst und Ori¬
ginalität , so dab das dankbare Publikum schon auf seine Rech¬
nung kam .

' 3* ei *$ tf&at88ter AM

Reichsbanner Schwarr -Rot -Gold. Den Kameraden zur
Nachricht, daß die Generalversammlung in der Woche vom
16. bis 23. August stattfindet . Das nähere Datum - wird noch
bekannt gegeben. Zutritt zur Generalversammlung haben nur
solche Kameraden , die im Besitze einer neuen Mitgliedskarte
mit Lichtbild sind, und ihre Beiträge bis zum 1 . Juli 1925
gezahlt haben . Strenge Saalkontrolle wird geübt .

Beranstaltungen des heutigen Tages
Wiener Operette im Konzertbaus : „Die Früblingsfee ".
Kaffee Odeon : Künstler -Konzert mittags und abends .
Palast -Lichtspiele: „Der letzte der Mohikaner ".
Union -Theater : „Harry Piel , der Mann ohne Nerven ".
Errelsior -Künstlerspiele : Jeden Abend 834 Uhr Kabarett wtt

Künstlerspielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Großes Sonderkonzert der verstärkten Kapelle

abends 834 Uhr.
Zentral -Lichtspiele: „Ich liebe dich"

, „Die Verlobungsreise " .
Gaststätten Grüner Baum : Erd - und Obergeschoß täglich Kon¬

zerte der Kapelle Seimig .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Gertrud Kirsten , ohne Beruf , ledig , alt 37 .?>.Wilbelm , alt 3 Monate 14 Tage , Vater , Friedrich Lochkemver ,Kaufmann . Wilhelmine Sautz, alt 63 Jahre , Witwe von Karl

Hautz , Schneidermeister. Anastasia Kitiratschky, alt 80 Jahre ,Witwe von Karl Kitiratschky, Landwirt . Emma Klumpp , alt
56 Jabre , Ehefrau von Albert Klumpp , Lokomotivführer .Babette Schremvv , alt 69 Jahre , Witwe von Robert Schrempp,Hofjuwelier . Wilhelmine Klemens , alt 54 Jahre , Ehefrau
von Johann Klemens , Maschincnarbeitcr . Anna Sautter , 36
Jahre alt , Ehefrau von Eugen Sautter , Kutscher. Veronika
Retzbach , 30 Jahre alt , Kontoristin , ledig . Hilda Dörflinger ,6 Monate alt , Vater Ludwig Dörflinger , Amtsgebilfe .

Wasserstaus des Rheins
Schusterinsel 165, gest . 20, Kehl 254, Maxau 415, Mann¬

heim 294. ses . 7 Zentimeter .

Schokolade
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Amtliche Vekannimachungen
GmdMr -ZWUgMksleigttniiz.

B .-T 4/25 : Im Berfahren der Zwangsvollstreckung
soll das unten beschriebene, in Karlsruhe gelegene,
im Grundbuche von Karlsruhe , Band 620 , Heft 38
zur Zeit der Eintraauna des Versteiaerungsvermerk j
auf den Namen des Christian David Allinger , Isolier »
Werkbesitzer hier eingetragene Grundstück

am Dienstag , den « . Oktober 1825 ,
vormittags 8 Uhr

durch das Notariat — in den Diensträumen : kaiser -
stratze 184, II . Stock, Zimmer Nr . 10 in Karlsruhe —
versteigert werden .

Lgb. Nr . ar 61 qm Hosreite, Tnzstraße .
Schätzung 12500 R .»Mk.

Der Bersteigerungsvermerl ist am 28 . Juni 1825
in das Grundbuch eingetragen worden .

Die Einsicht der Mitteilungen de» Brundbuchamts ,
sowie der übrigen , das Grundstück betreffenden Nach¬
weisungen, insbesondere Ver Schätzungsurkunde , ist
jedermann gestattet.

Rechte, die zur Zeit der Eintragung des Ber »
steigerungsvermcrks aus dem Grundbuch nicht zu er¬
sehen waren , sind spätesten» in der Bersteigerunas -
tngsahrt vor der Aufforderung zur Abgabe von Ge¬
böten anzuinelvcu und , wenn der Gläubiger wider¬
spricht, giaubhajt zu »mchen Sindernsalls werden
diese Rechte bei der Feststellung des geringsten Ge¬
bots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung dos
VersteigerungserlSses dem Ansprüche deS Gläubigers
und den übrigen Rechten nachgesetzt werden .

Wer ein der Versteigerung entgegenstehendeS
Recht hat , muß vor der Erteilung de» Zuschlag» die
Aushebung ober einstweilig« Einstellung de » Ver¬
fahrens herbeiiühren . Andernfalls tritt für da»
Recht der Verstcigerungserlös an die Stelle de» der-
steigerten Gegenstandes . 1474

Karlsruhe , den 6. August 1925.
Bad . Notariat TV als Vollstreckungsgericht .

Zahlungserinnerling für Gemeinde- und
Gebiiudefondersteuer .

Die Pflichtigen werden gemäß 8 20 der Be¬
treibungsordnung an die Zahlung per bis 5. August
fällig aeioesenen vierten Rate der Gemeindesteuer
auS Grund » « nd Gewerbevermögen und der
vierten Rate der Gebändefondersteuer bis
längstens 18 . August d . I . erinnert . Wer diese
Frist versäumt , har die Zwangsvollstreckung zu
erwarten und neben den gesetzlichen Verzugszu¬
schlägen auch die mit der Zwangsvollstreckung ver¬
bundenen Koste « zu tragen . 1475

Karlsruhe , den 10. August 1825.
_ Etadthauvtlasfe A. _

€ ine ^ albmonatgrchriffr

3 et| t
mit sämtlichen

Schnitten aufeinem Boqen
im Lest 10 Pfennig mehr.

Ohne Schnitte
30Pfg .

Zu beziehen dustkch :
Volksbuckkanciluno karlsruke

Adlerstraße *8. — Del. 3701 .

r - n* 2wei fcZcIlüge

Zk
'
hEidt & mZ '-' Mmdl

aut sofort in Hau er Stellung
gesucht

Vevlugsdiuckevei Volhsheeuntl
ff . nt . b . V .

Todes -Anzeige.
Rach langem schwerem mit großer Ge¬

duld ertragenem Leiden verschied Montag
nachmittag 4 Uhr mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater , Schwager ,
Großvater und Onkel

Karl Trapp
Mühlenarbeiter

! versehen mit den hl. Sterbesakramenten im !
^ Alter von 52 Jahren . 793 '

K ..Grünwinkel , 11 . August 1925.
Die trauernden Hinterbliebenen , j

Die Beerdigung findet heute Mittwoch
>nachmittag b Uhr aus dem Friedhofe in
>Grünwinkel statt . I

Trauerhaus : Durmersheimerstr . 78. I
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Pelz -Aenderangenn.
1Reparaturen

I ist es von großer Wichtigkeit , daß diese j
| von gelernten Facharbeitern ausgeführt
und nicht durch unkundige Hand wert¬
los gemacht werden . In unserer Groß¬
kürschnerei sind nur erste tüchtige
Kürschner beschäftigt u , wird auch der
einfachsten Arbeit größte Sorgfalt ge¬
widmet . Außerdem haben Sie iächmän -

! nische Beratung und vorherige genaue ,
allerbilligste Kostenfestsetzung mit

Zahlungserleichterung . 4272

mmiWilh .Zeumer I
Karlsruhe , Kaiserstraße 126 127.

KAFFEE BAUER
immiiiiiiiiiiiiimiuiiiiiiiiuiiiiiiimiiiiimiiiiiiiniiiHim

Heute Mittwoch , 8V2 Uhr abends

Großes Sonderkonzert
der verstärkten Kapelle .

Aus dem Programm ; 1628
Rienzi Ouvertüre . . . Wagner
Capriccio Italien . . . . Tschaikowski
Konzert für Viola . . . Ritter
Solist ; Konzertmeister Karl Weißinger

Herrenftr .il " Telef. 2502
iii iiiiiiiiiiiihi iiiiiiii iiii iiiMniniiiiii 'iii iinii'ii'nui iiTiH. iiiii iiiii . iiiiiin ioiiiiii iiii

!Vur 3 Tagtet
C > Heule , Donnerstag und . Vveiiagl

W Großer Doppel - Spielplan :

Sechs sensationelle Akte nach dem berühmten
Roman „Iiederstrumpi “ von James F . Oooper .

„Sr“ auf derTnchsiagd,
Eine Filmgroteske in 3 Akten .

hJTpS. Harold Lloyd .
ĵugendliche haben nachmittags Muheitt .

X/f *. © I RABATT erhalten Sie
f© trotz billiger Preise in

Dan iels Konfektionshaus
Wilhelmstraße 36, 1 Treppe

Kinderbettstelle (Weib),
Liegesportwage » zu bei»
kaufen . R . Tcholze , Sßil »
Helmste. 56, Stb . 4527

3 « verkaufe » : Schöne
Gaslampe 11. Küchenlampe

Wiest , Nankestr. 12 .

Volksschauspiel Oetigheim
bei Rastatt .

Die Passion
Aufführung jede « Sonu - « . Feiertag vom
14 . Juni bis Ende September auf groß¬

artiger Naturbühne .
Preise ; 1bis « Mk. Gedeckter Zuschauerraum .

Ansang 2 Uhr . Ende 6 Uhr.
Vorderkaus :

Oetigheim Theaterkasse, Telephon 61 Rastatt .
Vorberkaufs st eilen Karlsruhe :

Hcrderschc Buchhandlung , Herrenstraße
Müller , Musikhaus, jkaiserstraße
Brunnert , Zigarrengeschäft , Katserallee
Zeitungskiosk bei Germania
Kraus , Buchhandlung , Baumeisterstraßc
VerkehrSbüro , am Bahnhof . 3506 ,

irnm msmamm mwmmH mmr

» -

Ja * Speiseröhreßb . Magesmuno ,-Magen -Onrte *)« »

im chronischen Stadium zählt zu den hartnäckigsten und un¬
angenehmsten Krankheiten , die den Menschen überhaupt be¬
fallen können . Er macht sich hauptsächlich bemerkbar durch
Appetitlosigkeit , abwechselnd mit Heißhunger , Sodbrennen ,
Druckgefühl in der Magengegend , belegte Zunge , pappigen
Mundgeschmack , üblen Mundgeruch , Aufstoßen , Stuhlverstop¬
fung usw . und führt allmählich zu tiefgreifenden Ernährungs¬
störungen . Da sich der chronische Magenkatarrh gewöhnlich
aus dem akuten Magenkatarrh entwickelt , so kann derselbe
nicht ernst genug genommen werden und ist unbedingt sofqrt
gegen denselben einzuschreiten , am besten mit der bewährten

„Gaslromaltose“-Kur
Gastromalt -ose ist ein rein natürliches Pflanzenprodukt ,
absolut unschädlich , begutachtet und empfohlen von maß¬
gebenden ärztlichen Autoritäten , fördert den Appetit , die
Verdauung und die allgemeine Magentätigkeit und wird we¬
gen seines angenehmen Geschmackes und Geruches von den
Kranken ausnahmslos gerne genommen . Zur näheren Auf¬
klärung erhalten alle Interessenten die wichtige Broschüre
üher die Heilwirkungen der „Gastromaltose “ 777

* gratis und franko *
zugeschickt von L. Fieblg , pharmazeutische Großhandlung
Karlsruhe 109 / Gastromaltose ist in allen Apotheken zu haben

« g. SfföMenMftc Karlsruhe
Zahlungs -Aufforderung

Der Einzahlungstermin der Beiträge zur
Krankenversicherung und Erwerüslosenfiirsorge
für den abgelausenen Monat derjenigen Ar¬
beitgeber . welche die Beiträge allmonatlich in
der Zeit vom 4 . bis 10 . zu entrichten haben ,
ist abgelaufen . Die in Verzug gekommenen
säumigen Schuldner werden aufgefordert , bei
dem jetzt beginnenden Einzug durch den Kassen -
boten an letzteren bei Vorzeigen des Forde-
rungszcttels sofort Zahlung zu leisten. Wird
an den Kassenboten nicht sofort Zahlung ge¬
leistet. dann gilt die Zustellung des fhorde -
rungszettels als wiederholte Mahnung . In
letzterem Falle erfolgt alsbald ohne weiteres
die Zwangsbeitreibung , wobei der Kaffenvor-
stand berechtigt ist , Verzugszuschläge, sowie
eine Pfändunasanordnungsgebiihr zu erheben.
Die Krankenkassenbeiträge sind bis zur vor¬
schriftsmäßigen Abmeldung *u bezahlen.

Arbeitgeber , welche nach leder Lohnzahlung
die Beiträge mit Nachweisung einzahlen, . wer¬
den von dieser Maßnahme nicht berührt .

Karlsruhe . 10 . August 1925 . 4526
Der Kassenvorstand. Vcrwaltungsdirektiou .

W . §> o f . C i g m u n d .

Wiener Operette im Stadt . Konzerthau s.
Heute Mittwoch , den 12 . August , abends 7 % Uhr

Das fröhliche Singspiel vom Rhein :

die Fr ilhlin grs f e e
von Viktor Corzilina 4526

Billetts von Mk. 1 .60 b . 5.30 bei F . Müller , Kaiserstr . ; Zigarren -
Brunnert , Kaiserallee : Holzschuh , Werderstr . 48 und an der
Tageskasse . Morgen : Zum 1. Male Ein Wahccrtramu -

Bei günstigen Zahlungs - Bedingungen
und billigsten Preisen

erhalten Sie beim

Kürschner üeumai )«l
3 ErbprinzenstraSe 3

Peb/achen / ‘Pelzmäntel / Sktxnbs
Opossum / Walaby / Welt / Tuchs
r;.Tr.-,yy ."L und andere ßarnituren .. . .

4129

yqffattet Anzeigen .
lf §e»eine Orlütantaifeafie

Rastatt - Land .

Die Wahlen der Vertreter der Arbeitgeber
und der Versicherten im Ausschuß der Allgemei¬
nen ' Ortskrankenkassc Rastatt -Land finden am

Samstag , den 26. September 1928
jeweils auf dem Ratbaus der nachfolgend
bezeichneten Gemeinden , zu den ebenfalls nach¬
folgend bezeichenten Stunden statt .

Es wählen :
1 . die Arbeitgeber von 10 bis 12 Uhr vor¬

mittags : , rr . . . , .
2 . die Versicherten von 12 Uhr mittags bis

6 Uhr abends .
Zu wählen sind : . . . _ . .

im Wahlbezirk I : umfassend tue Gemeinden
Durmersheim . Au a . Rh .,
Bietigheim . Elchesheim,
Illingen . Otigheim . Stein¬
mauern . Würmersheim ,
9 Vertreter und 18 Ersatz¬
leute , . . .

im Wahlbezirk II : umfassend die Gemeinden
Iffezheim . Ottersdorf , Su -

-# < gelsheim . Plittersdorf ,
v , Söllingen , Wintersdorf ,

:> Vertreter und 6 Ersatz¬
leute ,

im Wahlbezirk III : umfassend die Gemeinden
Muggensturm , Wald¬
prechtsweier , Oberweier ,
Rauental . 6 Vertreter
und 12 Ersatzleute,

im Wahlbezirk IV : umfassend die Gemeinden
Kuvvenheim^ Bischweier.

Niederbühl . Oberndorf .
9 Vertreter und 18 Er¬
satzleute,

im Wahlbezirk -V : umfassend die Gemeinden
Eaggenau und Rotenfels ,
9 Vertreter und 18 Kr-
Safeleute .

Der zu wählende Ausschuß besteht aus
36 Vertretern , von denen ein Drittel von den
beteiligten Arbeitgebern und zwei Drittel von
den volljährigen Versicherten je aus ihrer
Mitte und zwar getrennt gewählt werden..

Beteiligt sind solche Arbeitgeber , die für ihre
versicherungspflichtig Beschäftigten Beiträge
an die Kasse zu zahlen haben . Arbeitgeber ,
welch selbst versichert sind , zählen zu den Ar¬
beitgebern , wenn sie regelmäßig mehr als
zwei Versicherungspflichtige beschäftigen, an¬
dernfalls zu den Versicherten.

Seitens der Versicherten sind wahlberechtigt
alle der Kasse angchörenden versicherungs-
pflichtig und vcrsichcrungsberechtigten 21 Jahre
alten Personen , ohne Unterschied des Ge¬
schlechts.

Für die Wählbarkeit stehen den Arbeit¬
gebern bevollmächtigte Betriebsleiter . Ge¬
schäftsführer und Betricbsbeamte der ^ betei¬
ligten Arbeitgeber gleich . Nicht wählbar sind
Mitglieder einer Behörde , welche Aufsichts -
bcfugniHe über die Kasse bat .

Arbeitgeber , die mehrere Versicherungs-
Pflichtige beschäftigen, führen bis zu 100 ver¬
sicherungspflichtig Beschäftigten für je ange-
sangene 10 und wegen der über 100 hinaus -
gehcnden Zahl für ie angefangene 20 Beschäf¬
tigte 1 Stimme . Mehr als 30 Stimmen kann
kein Arbeitgeber führen .Wählbar als Vertreter der Versicherten ist
nur . wer bei der Kasse versichert ist.Weder wählbar noch wahlberechtigt sind
Arbeitgeber unständig Beschäftigter als solche
und Arbeitgeber , die mit der Zahlung der
Beiträge im Rückstand sind : ferner Versiche -
rungsvflichtigc , die Mitglieder einer Ersatz -
kaffe sind .

Wählbar sind nur volljährige Deutsche .
Nicht wählbar ist :
1 . wer infolge strafgerichtlicher Verurtei¬

lung die Fähigkeit zur Begleitung öffentlicher
Aemter verloren hat oder wegen eines Ver¬
brechens oder Vergehens , das den Verlust
dieser Fähigkeit zur Folge haben kann , ver¬
folgt wird , falls gegen ihn das Sauptverfah -
rcn eröffnet worden ist .

2. wer infolge gerichtlicher Anordnung in
d<-r Verfügung über sein Vermögen beschränkt
ist.

Wer als Arbeitgeber wählbar ist . kann die
Wahl nur ablehnen , wenn er :

1 . das H0 . Lebensjahr vollendet hat ,
2 . mehr als vier minderjährige eheliche

Kinder hat : Kinder , die ein anderer an
Kindesstatt angenommen hat , werden dabei
nicht mitgerechnet.

3 . durch Krankheit oder Gebrechen verhin¬
dert ist . das Amt ordnungsmäßig zu führen ,als eine Vormundschaft oder Pfleg¬
schaft fuhrt : dl§ Vormundschaft oder Pfleg -
lchast über mehrere Geschwister gilt nur alseine, zwei Eegenvormundschaften stehen einerVormund,chaft , ein Ehrenamt der Reichsver-
sicherung einer Ecgenvormundschaft gleich .6. nur Dienstboten beschäftigt,6 wahrend der unmittelbar vorhergehendenWablzelt das Amt mindestens zwei Jahregeführt bat .
. .. Ein Arbeitgeber , der die Wahl ohne zu¬lässigen Grund ablehnt , kann vom Vorsitzendendes Vorstandes mit Geldstrafe bis zu 500 Jlbestraft werden . ’ 1 * ■-k^ bpshp«

Die Wahlen und geheim : gewählt wird nach
« ^ ^ .r Verhältniswahl unter
Beachtung der Bestimmungen der Wahlord¬nung welche mit dem Statut Lei der Ge -
schartsstelle der Kaffe erhältlich ist .Die Mahlzeit dauert vier Jahre . Die Ge¬wählten bleiben nach Ablauf dieser Zeit so -lniige im Amte bis ihre Nachfolger eintreten .kann wieder,gewählt werden.Die Wählerlisten als welche das Arbeit¬
geber- und Mitgllvderverzeichnis gelten , kön¬nen, bei der Hauvtkaffe ln Rastatt , Herren -
strage 32. cinllesehen . werden . Etwaige Ein -
spruche wegen der Richtigkeit derselben sind bei
Vermeidung des Ausschlusses spätestens vier
Wochen vor dem Wahltag unter Beifügungvon Beweismitteln bei dem Vorstand eigzu-
legen.
. .. Zwei Wochen vor dem Wahltag werden
üuntliche Wähler durch eine. Karte über ihre
Wahlberechtigung benachrichtigt.Die Wahlausschüsse sind befugt , die Wahl -
und Stimmberechtigung eines jeden Wählers
bei der Wahlhandlung zu vrüfen . Es emv -
stehlt sich daher , einen Ausweis zur Wahl
mitzubrmoen Als solcher gilt auch die aus¬
gestellte Wahlkarte

Wahlberechtigte , die keine Wablkarte babAwerden zur Wahl zuvelaffen, wenn sie in
alle Mitglieder des Wahlausschuffes überrAsenden Weise ihre Wahlberechtigung naÄ^
Irn . j

2ßir. fordern die Beteiligten hiermit
Wahlvorschläge für die Ausschußwahl geE "
§ 7 der Wahlordnung bei dem Vorstande
zureichen und weisen darauf hin . daß
solche Wahlvorschläge berücksichtigt werden,
spätestens vier Wochen vor dem Wab» ^
das ist bis längstens 28. August 1925.
6 Ubr , bei dein Vorstande eingehen und
die Stimmabgabe an Liese WahlvorsAdge
gebunden ist . Verbundene WahlvorWiAwerden nicht zugelassen. Die WahlvorMUlkönnen nach ihrer Zulaffung im Kaffen ^ ,
in Rastatt von den Wählern eing<m"
werden . ^Die Wahlvorschläge müssen von minokst ^drei Wahlberechtigten unterzeichnet feujdürfen höchstens nur soviel Bewerber
neu, als Vertreter und Ersatzmänner lU ii
len sind . Die einzelnen Bewerber sin^ ^ L-fortlaufender Nummer aufzuführen und ^

' ^ ,
Familien - und Vornamen . Beruf und . ^ uA
ort zu bezeichnen . Bei Versicherten
deren Arbeitgeber anzugcben. Mit den -u- ca*.
Vorschlägen für Versicherte ist von jedeR
werber eine Erklärung darüber Lorz>" Mdaß er zur Annahme der Wahl bereit ist-
den Wahlvorschlägen für Arbeitgeber ist , <4n
solche Erklärung nur erforderlich, soweu ^
vorgeschlagener Bewerber nach § *1,«tg)
Reickisversicherungsordnung (§ 82 der
Sur Ablehnung der Wahl befugt ist-

Die Stimmzettel sollen von weißer
sein und in einer Größe von 21/33 „„
2m übrigen wird auf den Inhalt der fß
und Wahlordnung verwiesen.

Rastatt , den 6 . August 1925 . 5,
Allgemeine Ortskraukcnkaffe Rastatt-

""
Der Vorstand , ^I - A . : Stefan Weber . 1 . Vorsib ^ -^

Snrcklchcke«^ ZS ^
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